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P ergeben sich noch eine Reihe anderer Schluß «

gerungen aus dem letzten Wahlergebnis . Eine
5 £ ae Rolle spielen auf dem Lande die K r i e g er «

greine . Städtische Genossen unterschätzen - leicht
L_ gMen Einfluß , den die Kriegervereine in

jbtffitt Ortschaften und auf dem Lande ausüben .

Mer den materiellen Vorteilen , die sie besonders
i, Form von Sterbegeld ihren Mitgliedern bieten.
M« nigen sie eine Reihe gesellschaftlicher Vorzüge ,
& ims kleinlicher Natur erscheinen mögen , die

fr, in ländlichen Orten mit ihrem mangelhaften
« Mchastlichen Leben nicht ohne Bedeutung find.
mg und da haben Arbeitervereine auf dem
Aufruf auch bereits Sterbekassen einge -

ichtet , um den Kriegervereinen diesen Vorteil
sagen. ES wird zu überlegen sein, ob dieser
nicht allgenieiner als jetzt gangbar und welche

. 1 dabei einznhalten ist . Es wird sich ferner

Mchchlen , in der Zeit der Entlassung der Reserve
fc den Ortschaften oder an die Reservisten Flug -
Mter zu verteilen , um sie von dom Eintritt in
N» Kriegerveieine zurückzuhalten. Ferner muß
M Partcüeben in solchen kleinen Orten von den
iSSttflderietien größeren Orte » und Städten auch
isft der bildenden und geselligen Seite hin von
M zu Zeit angeregt werden.

So oft man während der Wahlbewegung inst
einem rednerisch tätigen Genossen zusanimentraf , so
H hörte man , daß unsere Versammlungen noch
« > so stark besucht gewesen »nd so stimmungsvoll
verlaufen seien, ivie bei der diesmaligen Wahl .
TWdem ist das ziffernmäßige Ergebnis hinter den
Erwartungen zurückgeblieben. Das beweist uns ,
daß heute die üblichen Massenver¬
sammlungen mit ihrer werbenden
Wirkung nicht rnehr ausreichen ! Was
M es besagen, wenn in einer Stadt mit einer
Vstteiorgannafion von 8000 Mitgliedern und mit
cknrr sozialdemokratischenStimmenzahl von 25 000
in kn großen Versammlungen 2000 bis 3000 Be¬
hübet anuvieud sind ? Wie wenige sind unter den
k« chn>den Gegner , die noch überzeugt werden
fiStmen ! Die menten sind Parteigenossen , die auch
Are Schuldigkeit obne die Versammlung getan
Wen . Kn einigen Städten hat man schon für un-
!- r

'
amnillUlgen die sonst nur bei bürgerlichen

Ü̂ sammlimge» übliche Losung ausgegeben : ,.So -
' 'kmoknsteu haben keinen Zutritt ! " Man wollte

irch Platz für indifferente und bürgerliche Be -
r scl>atfen . Diese Erscheinung zeigt , daß wir

den Versammlungen auch in den Städten
anderen Mitteln zur Einwirkung auf die

ei ! Ausschau halten müssen.
Zum Schlüsse noch eine Mahnung an die o r

ionisierte n Parteigenossen ! Sicher
W bei allen der Ingrimm über den Ausgang der
»tzten Wahlen groß , und noch größer wird bei
öeu meisten der dringende Wunsch fein , möglichst
sofort etwas zu tun , wodurch die Scharte wieder
« lsgeve- ytz- wc-rdeii kann . Es gibt mebrerc Mittel ,
M der Erbitterung einen unmittelbaren und vrak-
tisiben Ausdruck zu verleiben . Mittel , die schon
s
^ ^ berall

^ ifri ^
i
^ Auwenduiw

^
gebrocht

^
werden :

Opfer der Liebe.
kioinan aus Suddentschlands Rebgeländen .

lVon ? ? ?
- (Nachdr. « tö. l

(Fcrtschung .)
Die Ungewißheit und das Verlangen , das Schick¬

lol seines Vaters zu erfahren , trieben ihn erst reckt ,
^ deni Schwarme der Wandervögel anzuschließen.

^ der Erlvägung aller Ge sah reu verblaßten die
« pp Erinnerungen an des Vaters Ausschreitungen .

_j ^ !ne fie der Tod als Feinde trennen ? Konnte
^ der Vater selber das Verlangen haben, seinem
►ftie jeden Stein aus dem Wege zu schaffen —

toeitn die Abschiedsstunde schlug ?
Erregt lief Battista am Landungsstege hin und

J*r ' auch als ihn Giacomo bereits verlassen hatte ,
«nd noch ebe er den Fuß auf das Schiff setzte, war
lewe dem alten Morelli ausgefallen .

,^ -Dn unterhieltest dich doch mit dem Amgen Men -
da draußen : ist das nicht der junge Conta ? "

war die Frage , mit der Giacomo vom

r Abfangen wurde.
^ Dem Gefragten war im gleickM Augenblicke

.w ie aussichtslos jedes Leugnen unter solchen
Ständen sein müßte .

k konnte nicht anders , er mußte bejahen.
»Was will Battista hier ?"
»Jr will mitceisen !"
»Was will er ? — Mit im» — mit diesemSchrfse?"
»>iü l '
"^ vd wohin will er?"
»« r will — er hat ja nienwnd weiter als seinen
sterl "

L "Der will zu seinem Vater ? Hat er etwa auch
Nachricht von jeniand erhalten ?"

davon weiß ich nichts ! Er will zu seinem Vater .
* ißt du denn, wo der ist?"
st Benvenuto Morelli tat eine Gegenfrage : «Hat
^ « ne Ahnung davon ? " Eine Bejahung erwartete

ledoch njch^ sondern er fuhr gleich fort : „Du
>W lhm" — er wies auf Battista — „ nichts dar-

die Werbwrrg neuer Parteimitglieder und neuer
Abonnenten .

Aber e» gibt noch ei« weiteres Mittel , das auch
von vielen Parteiorganisatiouen sehr rasch ru An¬
wendung gebracht werden kann : dieErhöhung
der Beiträge für die Parteiorgani¬
sationen !

Alle Vorschläge, die bis jetzt schon in der Presse
zur Anregung des Parteilebens gemacht worden sind
und die vielleicht noch gemacht werden , stellen die
gleiche Anforderung an die Partei , sie alle verlangen
für ihre Durchführung mehr oder weniger erheb¬
liche Gekdausgaben . Ob mehr Flugblätter verteilt
werden, ob periodisckte Zeitungen horausgegeden
werden, ob - besonders gefährdete Parteiblätter bester
fundiert werden, ob Broschüren verteikt werden,
ob für die beffere Durchbildung der Genosten durch
Hebung des BiblwthekwesenS , der Vorträge oder
auf andere Weise mehr getan - wird , immer sind
dazu Geldmsttek notwendig , die bisher für solche
Zwecke in geringerem Maße oder gar nicht er¬
fordert würben . DicfeGeldmittelmüfsen
von den organisierten Parteige
nosfenaufgebrachtwerden ! Immer mehr
stellt sich die Notwendigkeit heraus , die Partei
finanziell auf die regelmäßigen Einnahmen aus den
Organisafionen zu basieren.

Ich halte deshalb den Zeitpunkt jetzt für ge¬
kommen, daß in den einzelnen Landes -, Bezirks¬
oder Wahlkreisorganisationen der Frage der Bei¬
tragserhöhung nähergetreten wird , um dadurch die
eigenen Einnahmen und zugleich die der Gesamt¬
partei zu erhöhen. So ungern die Genossen sonst
begreiflicherweise an diese etwas prekäre Frage
herantreten , so glaube ich doch, daß die Mehrheit
der organisierten Parteigenosten in den einzelnen
Orten unter dem Drucke des unbefriedigenden
Wahlergvbnistes und seiner Lehren leichter als
sonst zu einer weiteren finanziellen Inanspruch¬
nahme bereit sein wird .

Badische Politik .
Ein nmKetaufter Politischer Brunnenvergifter .

m . Der „ liberale " Murgtäler Hat während der
Mahlzeit sich zutote geschimpft. Am meisten hatte
ex es dabei auf die Sozialdemokratie und das Zen¬
trum abgesehen. Die Folgen blieben erfreulicher¬
weise nickt aus , denn die sozialdemokratischen Ar¬
beiter des Murgtals lassen sich für ihr Geld nicht
noch beschimpfen . Der Verleger des Blattes greift
jetzt zu dein Trick , sein Blatt umzutaufen . Offen¬
bar hofft er damit , bei den abgesprungenen Abon¬
nenten sich wieder anbiedern zn köimen . Wir wollen
hoffen , daß ihm das nicht gelingt .

Sanitätskolonne « nd Sozialdemokratie .
-eh . In der Nummer 57 des Volksfreund war zn

lesen, daß seftens einer fteiwilligen Sanitäts¬
kolonne an das Zentralkomitee vom Roten Kreuz
die Anfrage gerichtet wurde , ob Mitglieder der
Sozialdemokratie , die bei den Wahlen öffentlich auf¬
getreten sind , noch in der Sanitätskolonne geduldet
werden könnten. Die ?lntwort lautete , daß die Be -
tätigimg sozialdemokratischer Gesinnnng mit der
Mitgliedschaft einer freiwilligen Sanitätskolonne
unvereinbar sei .

Diese Anfrage fckieint aus Pbrlippsburg
zn stammen. Hier wurde nämlich Genosse Maurer
Heinrich Braun aus der freiwilligen Sani -
tälskolonne ausgeschlossen, weil er in einer liberalen
Wäblertzcrsamnilung beim Hoch auf die liberale
Sache und das deutsche Reich sitzen geblieben ist .

über, verstehst du ? Der Alte hat bis vor wenigen
Tagen in der Campagna gearbeitet , miter fremdem
Name « : jetzt ist er weiter in das Land gegangen ,
und ich weiß noch nicht , ob ich ihn sehe . Die Cara -
binieri schienen plötzlich Lunte gerochen zu haben,
und ihr Wesen ist ihni verdächfig geworden . Des¬
halb ist er heimlich davongegangen . Vielleicht ist
an die Behörde von Deutschland aus eine Mittei¬
lung ergangen .

"

„Du hast keine Ahnung , tiK> er jetzt ist ?"

„ Wenn Battista etwas wissen will , soll er lieber
gleich zu mir kommen. Anders , mit dem bloßen
Zufall , kann er nichts erreichen. Wenn er sein
Geld für die Fahrt bezahlt l>at . wird er ja mitgehen .
Bester hätte er vielleicht getan , er wäre vorläufig
hier geblieben . Helsen kann er seinem Vater nicht .
Höchstens , Im’iui er in der Gegend angehalten wird ,
könnte er den Aufenthalt seines Vaters wider Wil¬
len verraten helfen .

"

„Ich will mit ihm reden. Hierbleiben wird er
auf keinen Fall .

"
Der Alte zuckte die Achseln.
„ Wenn er miffahren will , hat er auch keine Zeit

zn verlieren !"
Morelli hatte recht . Kaum betrat Giacomo den

Landungssteg , als ihn auch die Mannschaft schon
antrieb , sich zu beeilen . Wenige Augeicklicke später
hatte die Fahrt bereits begonnen .

Der Vorsitzende der Kolonne , Medizinalrat Dr .
Blume , sagte u. a .. daß wenn unser Genosse, der
seit der Gründung eines der eifrigsten und Pflicht-
treuesten Mitglieder der Kolonne war . erkläre, er
sei nur Mitläufer bei der Sozialdemokratie , dann
könne er Mitglied bleiben . Ter Kolounenführer
niemte , unser Genosse soll erklären, er Hab« bei dem
Hoch geschlafen, oder er sei betrunken gewesen, dann
sei alles gut . Unser Parteigenoste lehnte diese un¬
würdigen Zumutungen , die überdies zeigen , wie
groß die Heuchelei bei diesen Heri'schaften ist, rund¬
weg ab und bekannte sich offen als überzeugter An¬
hänger der Sozialdemokrafie . Er habe keine Lust,
weiterhin Mitglied einer Körperschaft zu sein , in
welcher man zur polifischen Gesinnungslosigkeit ge¬
zwungen werde.

Bravo ! Der Vorgang charakterisiert den „Libe¬
ralismus " bester , als der längste Leitartikel . Wer
nicht natwnalliberal ist . muß zum mindesten ein
GesinmmgSlnmp sein. Das ist „ national und libe¬
ral "

. So sieht die politische Fnlcht des National¬
liberalismus aus . Es gibt kein parlamentarisches
Wort , mit welchem man diese Sorte „ nationaler und
liberaler " Gesinnung genügend kennzeichnen könnte.
Wir nennen es eine Lumperei .

Ein prügelnder Religio »slehrer .
Man schreibt uns aus - Furtwangen :
Säwn wiederholt sind uns Klagen zngegangen

über die rohe Behandlung der Schuljugend dur-ch
Herrn Vikar West ermann hier, fodaß wir
uns schließlich veranlaßt sehen, die Spalten des
Volksfrennd in Anspruch zu nehmen, um die „ er¬
zieherischen" Methoden des Herrn Westermann
etwas näher zn beleuchten . Ganz im Gegensatz zu
den Lehren des großen Nazareners bringt dieser
Herr seine „ Liebe" zu den Kleinen durch Prügel
zum Ausdruck.

So bat Herr Westermann vorigen Herbst einen
jugendlichen Arbeiter nanienS Grießhaber von
der Straß : in den Psarrbof gelockt . Der Betref¬
fende, der nichts ahnte , war dem Rufe gefolgt und
als er im Hausflur war , wurde die Türe hinter
ihm verschlossen , wobei ihn der Herr Vikar mit
einem Stock traktierte .

Was den Vikar veranlaßt , den Burschen zu ver¬

prügeln , entzieht sich unserer Kenntnis . Jeden¬
falls aber halte er dazu kein Recht , abgesehen da¬
von . daß ein solches Benehmen einen : Vertreter der
Religion der Nächstenliebe sehr schlecht anstebt.

Ein wefterer Fall , der erst vor kurzem passierte,
dürfte gcnügrm, um zu zeigen, wie wenig dieser
„Nachfolger Christi" die Worte des Nazareners be¬
herzigt . Drei Schnlknaben wurden kürzlich, als
Herr Westermann Religionsunterricht bei den
Mädchen hatte , zu ihm gerufen , weil sie sich ge¬
äußert hatten , sie wollen nicht mehr auf dem Chor
singen . Für diese Aeußenmg bekam dann jeder eine
.Trackt Prügel ; am schlimmsten kam dabei der
-Knabe des Arbeiters R . weg . dem der Herr Vikar
>eine besondere Portion verabreichte. Er gab
dem .Knaben »fit der Faust Stöße auf die Brust ,
wobei der Knabe jedesmal rücklings aus den Boden
fiel . Schließlich drohte der Vikar , daß wenn der
Knabe nochmols in die Kirche käme , er ihn hinauS -

werfe . Eine solche Handlungsweise eines Geistlichen
richtet sich von selbst . Auffallend ist es , daß die
Kinder der Reichen nicht die gleiche Behandlung er¬
fahren . Unser Kirchenchristentum häkt 's auch in
diesen Dingen mit dem Besitz .

Deutsche Politik.
Für die Reueinteilung der Reichstagswahl¬

kreise
tritt neuerdings auch daS rheinische Hauptorgan
des Zentrums , die Kölnische Volkszeitung , ein . Da¬
mit stellt sie sich nicht mir in Gegensatz zu ihrer
Berliner Schwester , der Germania , die eine Bevor¬
zugung der ländlichen Wahlkreise für durchaus bo- ,
rechtigt erklärte, sondern euch zur Haltung der Zen -
trunisffaktron im Frühjahr 1903. Danmls fand
ein Antrag Barth , der eine solche Neueinteilung
bezweckte , nur bei der Sozialdemokrafie und dem
Freisinn Unterstützung. *»

Daß nun plötzlich gerade ein Zentrumsorgan die
Forderung Barths , die seitdem wieder in neuen
Jnitiafivantrögeu deS Freisinns und der Sozial¬
demokratie verdichtet wurde, unterstützt, scheint
um so sonderbarer, als gerade die Gegner des
Zentrums die Neiicinteilung der Reichstagswahl¬
kreise als das einzig unfehlbare Mittel gepriesen
haben , um das Zentrum aus seiner Machtstellung
zu verdrängen . Offenbar will die Kölnische Volks -

zeitunq , indem sie nun ihrerseits den Plan auf -
nimnit , zeigen , daß sie ihn für ein völlig untaug¬
liches Mittel hält .

Interessant ist , daß das freisinnige Berliner Tage -
blatt , das allerdings jetzt innerhalb des Freisinns
die Rolle des Eigenbrödlers spielt, den Plan einer
Zusammenarbeit des Zentrums und
deS Freisinns zur Beseitigung des Wahlkreis¬
unrechts ins Auge faßt . Aus dieseni Plane wird
aber nichts werden, da keine der beiden Parteien
ihre angebliche Aufgabe ernst nimmt .

Schulgebcte für das Zentrum .

Wegen Amtsmißbrauchs während der Reichs¬
tagswahl wurden die beiden Schnlschwestern an der
katholischen Mädchenschule in Montagnini (Elsaß )
ihres Amtes enthoben : fie hatten von den Mädchen
für den Kandidaten der Zcntrnnispartei Gebete
verrichten lassen.

Zur Dienstboteusrage .
Der Nürnberger Tienstbotenverein hat am

9 . März dem Reichstage die auf der Mannheimer
Kmrferenz angenommene Resolution übermittelt .
welck>em Vorgehen sich die sämtlichen in Deutschland
vorhandt'nen Dienstbotenvereine anschließen. Tie in
der Resolution enthaltenen Forderungen lauten :
1 . Abschaffung der Gesindeordnung und Gesinde¬
dienstbücher. 2 . Unterstellung der Dienenden unter
die Gewerbeordnung , Ausdehnung aller Versiche¬
rungsgesetze auf sie, Getvöhrung eines gesetzlich ge¬
sicherten vollen Koalitionsrechtes . 3 . Sinngeiiiäßc
Anwendung der Bestimmung über Arbeitszeit und
Arbeitsdauer , Sonntags - und Nachtarbeit « sw . auf
die Dienenden : insbesondere und zunächst als Afin -

destmaß an gesetzlichem Schutz Einführung eines ge¬
setzlich geregelten Arbeitstages , eines vollen freien
Sonntagnachmittags alle 8 Tage und eines volle »
freien Tags alle 11 Tage . 4. Gesetzliche Vorschrif¬
ten über gesunde, den hygienischen Verlsiiltnissen
entsprechende Schlafräume , welche von innen ver¬
schließbar sein müssen , und ständige Kontrolle der¬
selben durch die Behörde . Aufhebung der Verpflich-

tung , Hausangehörige , die mit ansteckenden Krank¬
heiten behaftet sind , zu pflegen . 5 . Einführung deS
obligatorischen Fortbildungsschulunterrichts auch
für die Dienenden bis zum 18. Lebensjahre . 6 . Ab¬
schaffung der privaten Stellenvermittelungsbureaux
und Einführung von paritätischen Stellennach¬
weisen .

Das Schiff teilte seit eiuer Stunde die Fluten
des Bodcnsees , und aus der Dämmerung war die
Nacht geworden , als sich Morelli mit seinem Sohn
und Battista von einer Gruppe lustiger , nach den
Klängen einer Mundharmonika tanzender Menschen
zurückzog . Sie suchten ein Plätzck>en des Schiffes ,
an dem sie sich neben einander ausstreckeu konnten
auf ihren Decken . Und als sie gerauuie Zeit neben
einander gelegen , das Schaufel « der Schiffsräder
belauscht und deu Zauber des Sternenhimmels be¬
wundert batten , sie auch aus ihrer nächsten Um
gcbung nichts mehr vernahmen als das ruhige und
tiefe Atmen müder Menschen, da beugte sich Morelli
zu seinem Nachbar :

„ Battista ! "
Der hob den Kopf.
„Ich w>eiß, was du suchst," sagte Morelli . „Viel

kann ich dir dazu noch nicht sagen . Nur daß du
eine Hauptsache weißt : Dein Vater hat einen fal¬
schen Namen augenomnicn . Er hat gemeint , wenn
er srcki erst einmal irgendwo aufs neue eingelebt
habe , lverde niemand mehr nach seiner Vergangen¬
heit fragen . Er hat sick ini Illbanergebirge einige
Monate ausgebalten und sogar mit einem von der
Regierung beauftragten Unternehmer die Hebung
der im Nemisee versunkenen Sckiffe vorbereiten
helfen . In den ersten Wochen ist alles gut ver -
laufeit , und kein Mensch von der Behörde hat sich
um die Leute irgendwie gekümmert , denen der
eigentliche Unternehmer Geschick und Erfahrung zu-
traut . Auf einmal haben sich aber nicht nur täg¬
lich Carabinieri am See gezeigt , sondern auch an¬
dere , unbekannte Menschen Imte» sich zwischen die
Arbeiter gedrängt . Dein Vater meint , cs sei viel¬
leicht vorsichtiger, bald bei Nacht und Nebel davon¬
zugehen. Ob er augenblicklich noch aushält oder
schon anderwärts haust, weiß ich selber noch nicht.

"

„Und wohin wollte er gehen?"

„Hat dein Vater früher nie etwas von Ver¬
wandten gesagt , weiter drinnen ani Meere , am —"

„Da ist er?" ri .-f Battista . „Ja , das war schon
früher der einzige Verkehr mit ihm aus Italien !
Da will er sich aufhalten ?"

„ Aushalten schwerlich ! Denn da würde er, wenn
man ihm erst auf der Spur ist, erst recht entdeckt
werden ! Aber durch diese Leitte sollen wir sobald
als niöglich von seinem neuen Aufenthalte hören ,
falls er wirklich von Genzano am Nemisee flieht .
Irgend einer von uns wird erst an diesem Flecke
nachsehen müsien, wie sich die Dinge inzwischen ent
wickelt haben.

"

„Ich natürlich , ichl" rief Battista .
„Aber vorsichtigI"
w ;* soll niemand erwischen! Ich werde mich

auf die Lauer legen , und wenn ich nicht mit meinen
eigenen Augen sehe , was ich wissen will , werde ich

die rechte Stelle schon ausfindig machen , um das
nötige zu erfahren .

"
Morelli sagte sich , wie wenig Sinn es haben

würde , diesem Abgesandten noch besondere Vorsichts¬
maßregeln mitzugeben . Battista wollte sich sobald
als möglich nach der Campagna und nach dem
Albanergebirge durchschlagen und, falls er von dort
ergebnislos scheiden müßte, in Rom den schriftlichen
Bescheid Morellis abwarten über die Erkundigungen
bei Contas Verwandten am Golfe von Sorrent .
Und würde gegen alles Erwarten der Gesuchte
vorerst überhaupt nicht zu finden sein, so sollte
Batfista in ihrer Heimat bei Modena zu den Mo¬
relli stoßen und dort mit Giacomo über etwaige
Kameradschaft bei fernerer Llrbeit beratschlagen.

Nur noch einige Worte wurden darüber ge¬
wechselt. Lange noch arbeiteten die Gedanken über

Zukunft und Vergangenheit in den drei Menschen
und drängten sie , mwerdroffen ihren soeben gezeich .

neten Weg zu verfolgen — wie die Schaufeln deS

Schiffes ohne Unterlaß in Bewegung waren und
das Fahrzeug vorwärts trieben.

In Bregenz , als der Tag graute , erhob man sich
vom Lager , und schon nach einer Sttrnde trug der
Zug die Gesellschaft weiter in das Land bis an die

Grenze , von wo aus sie in stundenlanger Wande¬

rung weiterstrebten , um heimzukommen.
Bei Modena trennte sich der Weg Batfistas von

dem seiner Bekannten . Denn hier hatten die Mo¬
relli ihr Heim , und da eine Nachricht von Pietro
Conta noch nicht vorlag . so schritt Battista weiter
in daS italienische Land hinein . Die dichten Schleier
des Novemberhimmels lagen schon vor der Sonne ,
als der Jüngling von Mano aus auf die Höhe des

Gebirges strebte . Tie ersten ihm begegnenden
Menschen waren einige Frauen an der Grenze Gen -

zanos , die in weitbauchigen, niedrigen Metallkrügen
Wasser vom Brunnen trugen . Bald winkte zwischen
hohen Häusermauern das Meer herauf über die
hügelige Straße . Nur Kinder und Hühner be¬
lebten sie.

(Fortsetzung folgt .)

■:!i :



Huelan<L
Frankreich .

Heber den AuSstand der Elektrizi -
fätsarbeiter hat JaureS die Regierung in
der Kammer interpelliert . JaureS mißbilligte scharf
Me Verwendung von Truppen als Streikbrecher,

inisterpräsident Clemenceau verteidigte die
altung der Regierung , die eine einmütige sei.
schließlich nahm die Kammer mit 378 gegen 68

Stimmen eine Tagesordnung an, durch welche das
Vorgehen der Regierung gebilligt wird.

TaS neue Beamtengesetz . Der Justiz¬
minister hat heute der Teputiertenkammer den
Entwurf eines Beamtengesetzes vorgelegt. Der
Entwurf legt die Beamteneigenschaft jedem bei, der
als Beauftragter der öffentlichen Gewalt der vom
Staate ausgehenden für die Vertreter der öffent-
lichen Ordnung organisierten Beamtensysteme an¬
gehört. Die Beamten , mit Ausnahme des Gerichts¬
polizeibeamten, dürfen sich zur W a h r n e h m u n g
ihrerberuflichenJnteressenbeliebig

S
usammenschließen. Diese Vereinigungen
ürfen sich untereinander verbinden nach

den im Gesetz vom Jahre 1881 angegebenen Grund¬
sätzen.

Bulgarien .
Ermordung des Ministerpräsiden -

t e n . Am Montag wurde in Sofia Minister -

(
»räsident P e t r o w , als er mit den übrigen Mini-
tern im städtischen Borispark promenierte , von

einem entlassenen Beamten durch drei Revolver-
ichüsse getötet . Ter Handelsminister G e n a d -
jew wurde am Arm verwundet. — Der Mörder ,
ein Beamter der Landwirtschaft! . Bank in Widdin,
erklärte , er habe seit 20 Tagen den Gedanken getra¬
gen , den Ministerpräsidenten zu erschießen. Er sei

Kar weder Sozialist noch Terrorist , trotzdem aber
n gewöhnlicher Verbrecher , vielmehr habe er im

Rainen deS Volkes den Ministerpräsidenten er¬
schossen .

Deutscher Keichstag.
* Berlin , 12. März 1907 .

Am Bundesratstische v . Stengel und Dernburg .
Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung

des Nachtrags -Etats für Südwestafrika . In der
Generaldebatte bemerkt

Abg. Bebel, daß die Regierung vor zwei Jahren
rund 92 Millionen für den Aufstand forderte. Es
wurden damals 15 Millionen gestrichen und die Re¬
gierung erklärte sich damit einverstanden. Jetzt
kommt aber nun die Negierung und fordert 29 Mil '
lionen , also 14 Millionen mehr, als ursprünglich
in Aussicht genommen waren . Das beweist doch,
daß der Aufstand erhebliche Kosten verursacht hat
und ich glaube , daß noch weitere Summen vom
Reichstag verlangt werden. Diese Summe beweist
aber auch, welche Zustände in Südwestafrika ge¬
herrscht haben müssen und noch herrschen . Ein Bild
davon gibt uns ein Artikel des früheren Gouver¬
neurs L e u t w e i n in der Deutschen Revue. In
diesem Artikel kommt er zu dem Resultat , daß die

(
leforderte Truppenzahl zu hoch gewesen ist. Er
teht also auf dem Standpunkt der

Opposition vom 13 . Dezember . Diese
Ausführungen des Herrn v. Leutwein möchte ich vor
allem der bürgerlichenLinken inS Gedächt '
niS znrückrufen. Der Kolonialdirektor suchte un¬
sere koloniale Haltung dadurch zu kritisieren, daß
er eine Stelle aus meinem Buche Die Frau und der
Sozialismus zitiert hat . Als ich diesen Satz schrieb,
habe ich nicht im mindesten daran denken können ,
daß er später einmal auf unsere südwestafrikanischen
Kolonien Anwendung finden könnte . Ich muß
allerdings hervorheben, daß auf Südwestafrika die¬
ser Satz nicht patzt . Wie wertlos Südwestafrika
ist, beweist der Bericht der Südwestafrikanischen
Eiedelungsgesellschaft, die trotz der neuen Kolonial -
öra ihren Aktionären den Vorschlag macht , die
Gesellschaft aufzulöfen , da in diesem
Schutzgebietin derBesiedelungn ich ts
mehrzumachensei . Es ist hier gesagt, wir
müßten Kolonien haben, um unseren lleberschuß an
Menschen absetzen zu können . Dieser Ansicht kann
ich nicht zustimmen, denn wir haben nicht zu viel
Menschen , sondern zu wenig. Die bisherige Aus¬
wanderung aus Deutschland ist aber zum größten
Teil nach Amerika gegangen und nur einige
wenige haben ihr Heil in Afrika gesucht.

Sodann polemisiert Redner gegen die b ü r g er¬
lich e L i n k e , gegen ihre Haltung in der Kolonial¬
politik . Tie Freisinnigen sind in früheren Jahren
unter Führung von Eugen Richter in der Kolonial¬

politik stet- mit der Sozialdemokratie zusammen¬
gegangen. Auf dem Wiesbadener Parteitage vor
zwei Jahren herrschte noch der Geist Erlgen Richter-
und es wurde eine Resolution Kopsch angenommen,
in der sich die Freisinnigen gegen die Fortführung
des bisherigen Systems der Kolonialpolitik auS -
sprachen . Tie Rede deS Herrn Kopsch auf dem
Parteitage schloß , daß sich die Männer , die die
Schäden des bisherigen Systems der Kolonial¬
politik aufgedeckt hätten, ein Verdienst um unser
deutsches Volk erworben hätten . Als Herr Eick¬
hoff für die Kolonialpolitik eintrat , gaben die Abge -
ordneten Rosenow und Cassel ihrer Entrüstung
Ausdruck, wie eine derartige Anschauung auf einem
freisinnigen Parteitage laut werden könne . (Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten.) Herr Cassel
meinte sogar, es sei das Beste, die Kolonien meist¬
bietend zu versteigern, wenn man nur die Hoffnung
haben könne, daß sich ein Käufer finden würde.
(Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten .) Auch auf
dem Parteitag der Deutschen Volkspartei in Mün¬
chen im vorigen Jahre sprach sich der Abgeordnete
Payer sehr skeptisch über die Kolonien aus und hat
angeregt , daß man die ganz gottverlassenen Gebiete
unter den deutschen Kolonien aufgeben solle. (Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten. ) Heute gehören
aber alle diese Herren zum Block und werden wahr¬
scheinlich durch eifrige Bewilligungen wieder gut zu
machen suchen, was sie bisher gesündigt haben. Ein
wahres Glück, daß die Finanzlage ihrem Bewilli¬
gungseifer einige Schranken fetzt . Wir werden da¬
gegen nach wie vor dafür sorgen , daß dem deut¬
schen Volke auch in Zukunft nicht zu hohe Opfer
durch die phantastische Kolonialpolitik auferlegt
werden. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Witt (Ztr . ) will auf schwere Vorwürfe zu¬
rückkommen , welche kürzlich Paasche gegen die Zen¬
trumspartei seines Wahlkreises gerichtet habe -
Paasche habe gesagt , eine ZentrumSwähler -Ver-
sammlung in Kreuznach sei geschlossen worden mit
dem Ruf : Nieder mit dem Protestantismus . In
Kreuznach wisse man davon nichts , wäre aber die
Aeußerung gefallen , so würde sie allerdings auf
demselben niedrigen Niveau stehen wie eine Aeuße -
rung , die bisher unwiderlegten Zeitungsnachrichten
zufolge in einer liberalen Wählerversammlung in
Anwesenheit des Herrn Paasche gefallen sein soll,
nämlich: „Nieder mit den schwarzen Pfaffen .

"
Jene Paaschesche Behauptung trage übrigens den
Stempel der Unrichtigkeit an der Stirn , denn Gene¬
ral v. Klöden , der Gegen-Kandidat Paasches sei
Protestant . Er erwarte , daß Paasche seine Behaup¬
tung beweise oder den Vorwurf zurücknehme .

Abg . Semmler (natl . ) tritt dem Abgeordneten
Bebel entgegen unter Berufung auf die letzte Ko-
lonial -Denkschrift , die sich besonders gerade durch
Ehrlichkeit ausgezeichnet habe . Mit Bebel sei er
allerdings der Meinung , daß man im Norden des
Lwambo -Gebietes keine Experimente machen solle.

Kolonialdirektor Dernburg erklärt , wenn die
Rechnungen für das Schutzgebiet mit Ende März
schließen, so habe auch die geforderte Summe von
etwas über 29 Millionen Mark den tatsächlichen
Bedürfnissen entsprochen . Er könne erklären , daß
die Schutztruppe bis zum 80 . Dezember d . I . auf
4000 Mann reduziert werde und die Polizeitruppe
uni 600 Mann verstärkt werden solle. ReidungS-
flächen mit den OwamboS sollen vermieden werden.
Auf die Aeußerungen des Herrn Bebel über den
Wert oder Unwert der Schutzgebiete wolle er nicht
eingehen.

Abg . Wiemer (frs. Vp.) weist die Vorwürfe
Bebels auf seine Partei zurück. Daß die Mittel zur
Niederschlagung des Aufstandes hätten bewilligt
werden müssen , habe auch Richter ausdrücklich und
wiederholt erklärt . Eine ziellose Kolonialpolitik
werde auch seine Partei weder billigen noch unter¬
stützen.

Abg . Ledebour (Soz .) spricht unter großer Un¬
ruhe deS Hauses und erhält vom Vizepräsidenten
Kämpf zwei Ordnungsrufe , weil er dem Kalonial -
direktor vorwirft, daß dieser wissentlich Methoden
anwende, um das deutsche Volk irre zu führen und
daS wesentlichste verschweige.

Abg . Paasche (natl .) erklärt dem Abg . de Witt ,
die Mitteilung , daß in Kreuznach am Schluß einer
Wählerversammlung die Worte gefallen seien :
Nieder mit dem Protestantismus , nieder mit dem
Liberalismus I sei ihm von zwei hochachtbaren
Wählern seines Wahlkreises gemacht worden. (Rufe
im Zentrum : Nanien nennen I) Namen nenne er
nicht , denn eS handle sich um zwei Geschäftsleute.

Abg . de Witt (Zentr . ) : Einen Beweis hat also
Herr Paasche nicht gebracht . (Unruhe.)

Damit schließt die Debatte. Gegen Zentrum .
Sozialdemokraten und Polen werden die Nach¬

Mütter, Icbiiizt eure Kinder !
Im Jahre 1904 starben in Deutschland 397 781

Menschen im ersten Lebensjahre. Das waren 34,2
Prozent aller im selben Zeitraum Gestorbenen und
19,6 Prozent aller im selben Zeitraum Geborenen.
Mit anderen Worten : in Deutschland stirbt von
fünf Kindern eins , ehe es das erste Lebensjahr er¬
reicht hat.

Dieser Reichsdurchschnitt wird in den einzelnen
Ländern nicht unwesentlich überschritten. So be-
trägt die Säuglingssterblichkeit , d . h . die Zahl der
Todesfälle im ersten Lebensjahre ini Verhältnis
zur Zahl der Lebendgeborenen in Reutz ä . L . 24,3 ,
Reuß j . L . 25,3 , Sachsen-Altenburg 25,9 , Königreich
Sachsen 24,4 Proz . In den genannten Ländern
stirbt also jedes vierte Kind im Säuglingsalter , ehe
es das erste Lebensjahr erreicht hat , wobei hinzu-
aefügt werden muß , daß, wie im Reichsdurchschnitt ,
so auch für die einzelnen Länder die Zahl sich wesent¬
lich (bis zu 36 .9 Proz . ) erhöht, wenn wir die un-
helich Geborenen niit in Betracht ziehen .
t Bezüglich der Städte steht Chemnitz in der Säug¬

lingssterblichkeit an der Spitze, wo in den Jahren
1895—1899 mehr als zwei Fünftel , also fast die
Hälfte aller Geborenen vor Erreichung des ersten
Lebensjahres starben : mehr als ein Drittel starben
in dem genannten Zeitraum in Aachen, Augsburg .
Königsberg , Liegnitz , München , Stettin und
Zwickau .

Für Köln, wo die Sterblichkeit der Säuglinge
mehr als ein Viertel beträgt , hat ein dortiger Arzt
genaue Untersuchungen bezüglich der einzelnen
Viertel und Straßen der Stadt angestellt und dabei
ermittelt , daß die Säuglingssterblichkeit in den Ar¬
beitervierteln ebensoweit über den Durchschnitt hin-
ousgeht , wie sie in den Vierteln und Straßen , wo
die Reichen wohnen, darunter hinab geht .

Vergleicht man die Säuglingssterblichkeit Deutsch¬
lands mit anderen Staaten , so weit darüber ein¬
schlägige Nachweise vorhanden sind, so ergibt sich ,
daß auf diesem Gebiete Deutschland ( neben Oester¬

reich und Ungarn ) „ in der Welt voran " geht . In
England beträgt die Säuglingssterblichkeit 14,6,
in Frankreich 13,7, in der Schweiz 13,3 , in den Ver¬
einigten Staaten 9,7 und in Norwegen 7,5,

Die Säuglingssterblichkeit grassiert vorwiegend
in der armen Bevölkerung; aus der arbeitenden
Klasse holt sie ihre Opfer . Es sind die Landesteile
mit zahlreichem Proletariat , die großen Industrie¬
städte und in diesen wieder die Arbeitervierrel , wo
die Sterblichkeit unter den Säuglingen eine er¬
schreckende Höhe erreicht und schließlich die Hälfte
aller Kinder vor der Erreichung des ersten Lebens-
jahres stirbt. Die Gründe dieser tieftraurigen Er¬
scheinung sind : schlechte Lebensumstände der ar¬
beitenden Bevölkerung im allgemeinen, geschwächte
Gesundheit der Eltern , namentlich der Mütter ,
mangelnde Brusternährung deS Säuglings , unzu¬
reichende Pflege der Kinder, die Unmöglichkeit der
Eltern , im Falle , daß die Mutterbrust versagt, die
Säugkingsmilch in genügender Menge und ein¬
wandfreier Art zu beschaffen. Die Kinder der Ar¬
beiter sterben unter dem Fluche der Armut , der
ihre Erzeuger getroffen hatl

Die beschämende Rolle , die Deutschland in der
Frage der Säuglingssterblichkeit spielt , ist auch der
herrschenden Gesellschaft zum Bewußtsein gekom¬
men , und hier und da und dort liest man von Maß-
nahmen der Städte und der Bildung von Vereinen
niit der Bestimmung, für die Beschaffung von geeig¬
neter Säuglingsmilch und die Belehrung über die
Notwendigkeit der Brusternährung zu sorgen . Aber
was hier geschehen ist und geschieht, e» ist nicht mehr
als ein Tröpfchen Wasser aus einen heißen Stein ,
der verdampft, ohne eine Spur zu hinterlassen.

In die Frage der Säuglingssterblichkeit spielen
alle die Einzelfragen hinein, die wir unter dem
Begriff der „ sozialen Frage " zusammenfassen . Die
Lohn frage, die W o h n u n g s frage, die ö s f e n t-
l i ch e und persönliche Gesundheitspflege, die
g e i st i g e und sittliche Hebung des Volkes , die
Erziehung eines starken und gebildeten Geickleckits
von Männern und Frauen . Wer von allen denen, die

trag »-EtalS desinltiv genehmigt. Für den Eisen¬
bahn - Nack,traaS -Etat summt auch daS Zentrum .

Es folgt die Interpellation Graf Hompesch -
S ch ä d l e r und Gen . ( Zentrum » sowie B a s s e r -
mann und Gen. (natl .) , betreffend Revision der
Strafprozeß Ordnung .

Staatssekretär Nieüerding erklärt sich bereit,
sofort zu antworten .

Abg . Gröber (Zentr .) begründet die Interpellation
seiner Partei , die insbesondere auch darüber aus¬
drücklich Auskunft verlangt , ob die Zuziehung von
Schöffen zu den Strafkammern und die Zulassung
der Berufung gegen die Urteile der Strafkammer
beabsichtigt ist.

Abg . Heinde (natl .) begründet ebenfalls kurz die
Interpellation seiner Fraktion .

Staatssekretär Niederding erklärt : In den
letzten Stadien sei in der Vorbereitung der Reform
eine Verzögerung eingetreten . Der Herr Reichs¬
kanzler habe aber den festen Willen, die Reform
zu beschleunigen und er habe ihn, den Staats¬
sekretär , ausdrücklich beauftragt , dies dem Reichs¬
tage zu erklären. Von größter Wichtigkeit fei die
Frage , ob es möglich sei , alle Instanzen mit
Schöffen zu durchsetzen, ob dazu das nötige Men¬
schenmaterial vorhanden sei. Die preußische Re¬
gierung habe beschlossen , darüber noch Erhebungen
zu veranstalten.

Daß die bekannten AdickeS '
schen Vorschläge nicht

mit der deutschen Gerichtsverfassung zu vereinbaren
sind , daS habe schon einer der Interpellanten er¬
klärt und das sei auch dle Ansicht der Reichsver¬
waltung . Die preußische Regierung habe, obwohl
die Beschlüsse der internationalen kriminalistischen
Vereinigung noch nicht iiberall dnrchgedrungen seien,
einen Teil dieser Beschlüsse sich bereits zu eigen
gemacht . Es handle sich dabei um folgendes : fiir
leichte Delikte Amtsgerichtemit Schöffen, für schwere
Delikte Strafkammern , jedoch ebenfalls mit Schöffen
besetzt . Für die schwersten Delikte sollen die Schwur¬
gerichte in ihrer bisherigen Verfassung verbleiben.
WaS die Berufung anlange , so habe die preußisch?
Regierung sich entschlossen, sie bei den Landgerichten
einzurichten . Wo die räumlichen Verhältnisse eS
erlauben, sollen mehrere Berufvngskammern bei
einem Landgericht installiert werden.

Auf Antrag des Abgeordneten Baffermann er¬
folgt Besprechung der Interpellation .

Abg . Giese (kons .) erklärt, mit der Berufung
seien seine Freunde einverstanden. An der Frage
der Schwurgerichte würden sie die Reform nicht
scheitern lassen .

Abg . Stadthagen (Soz .) : Juristen und Nicht -
juristen sind darüber einig , daß die Vorschläge der
Kommission für eine brauchbare Reform untauglich
sind. Die Einführung der Berufung soll erkauft
werden durch anderweitige Verschlechterungen . Die
Reform muß beginnen beim Vorverfahren . Die Ent
scheidung, ob eine Klage erhoben iverden soll oder
nicht, muß au§ der Hand des Staatsanwalts in
die der Gerichte gelegt werden. Die Richter selbst
müssen unabhängig sein, denn ihre heutige Un¬
abhängigkeit ist nur ein Märchen. Heute wird ost
die Ehrlichkeit der Ueberzeugung der Richter , wenn
sie der Vorgesetzten Behörde aus politischen oder
anderen Gründen mißliebig wird , disziplinarisch
bestraft. Das ganze Verfahren beim Schöffengericht
und der Strafkammer ist der reinste Hohn. Tausende
leiden in Deutschland unschuldig Untersuchungshaft.
Hiergegen muß ein Schutz geschaffen werden.

Hierauf erfolgt Vertagung . Präsident Graf
Stolberg nimmt das Wort zu folgender Erklärung :
Gestern sind im preußischen Abgeordneten¬
hause bei Beratung des Eisenbahn- Etats von
einem Redner Aeußerungen getan worden, die ge¬
eignet sind, die Mitglieder des Reichstags zu ver¬
letzen. (Lebhafte Bravos .) Ich gebe meinem Be¬
dauern hierüber Ausdruck und ivetse diese Aeuße -
rungen von dieser Stelle aus energisch zurück.
(Erneute lebhafte BravoS .)

Morgen 1 Uhr Internationales Eisenbahn-Fracht-
Uebereinkommen , dann Fortsetzung der heute ab¬
gebrochenen Beratung . Schluß 53/4 Uhr.

De » ZtuankSzlvangeS erster Abschnlft. M.
bekannten ZeugniSzwangsprozeßbeS Rechtst .S u ch s I a n b in Halle gegen Redakteur fr tT
vom Volksblatt wurde vor dem Schöffenaerä ! ^.dakteur Däumig , der bekanntlich in der
ung vor 4 Tagen wegen Eidesverweigerun
einer Geldstrafe belegt worden war , vernoTie damals angeordnete Zwangshaft ist

^
Däumig nicht pollstreckt worden, weil er n
Prozeß die Erklärung abgegeben hatte, er mkünden , daß er einen von den unter Ankl»- .
stellten Artikeln selbst verfaßt habe ; den B«des zweiten Artikels könne er nicht nenne»
Kläger , Rechtsanwalt SuchSland , beantragte
derum die Vereidigung des verantwortlichen
dakteurS Molkenbuhr und auch DÜumigs

"
Gericht lehnte aber die Vereidigung mit bei»
weife ob , jene beiden Zeugen könnten a l s fr ^
nehmer oder Begünstiger nach § 56 tat *i
der Str .-Proz .-Orbg . in Frage kommen . »aL ®
anwalt Suchsland blieb dabei, Thiele ist bet fc;
fasset und verlangt eine Buße von 500 Mk. w !
die Bestrafung Thielek . Letzterer bleibt dabc, -
sei preßgesetzlich nicht verantwortlich . DaS 0 ^ **
brachte zum Ausdruck, daß nicht bloß der Vera
wörtliche, sondern jeder, der in der Presse eb>_
verbreche , zur Rechenschaft gezogen werden
Redakteur Thiele habe aber im vorliegenden Sw
mangels ausreichenden Beweise » freigesp ^
ch e n werden müssen .

g . Bon der Partripresse . Am 11 . März ist Gen
Dorn , bisher Beamter des Arbeitersekretari
Nürnberg , in die Geschäftsleitung der Fränki '
Verlagsanstalt ein getreten . Am 12. März ii'
nahm Genosse Kurt E i S n e r die Chefredaktion

'
Fränkischen Tagespost . Der bisherige Ehestes

j teur Genosse Adolf Braun verläßt , wie schon n,jL
i geteilt , in den nächsten Tagen Nürnberg , wo
j nach seiner Ausweisung auS Preußen tz
»Jahre am Arbeitersekretariat und fünf Jahre
der Tagespost gewirkt hat . Er wird , einem
lange kundgegebenen Wunsche der österreichiski»
Genossen folgend, nach Wien übersiedeln, um in ‘
Redaktion der dortigen Arbeiterzeitung einzutre'

Hu9 der Partei .
Bruchhausen , 10. März Dis am letzten Samstag

stattgefundene Monatsversammlung hatte leider schwachen
Besuch aufzuweiie» . Es wurde beschloiien , die Monats -
Versammlungen jeden 1 . Montag im Monat aüzubalren
Die Ausführungen des Gen . Leppect über den Ausfall
der NeichStagswahl fanden lebhaften Beifall.

Konstanz , 12. März . Beim Schiedsgericht ,
das in Sachen Krohn demnächst tagen soll , wird Gen.
B l o s - Stuttgart den Vorjitz führen .

Pfeift der Wind anders ? Aus Darmstadt
wird gemeldet , daß der zweite sozialdemokratische
Beigeordnete von Offendach , Wcipert, vom Groß-
herzog nicht bestätigt worden ist .

Gewerkschaftliche ArdeiterHtwrßMz.
Ein neuer Kämpfer ist vor einigen Tagen auf L_

Plan erschienen , um feine Kraft in den Dienst ein«
besonders bedrückten Kategorie des Proletariats z» :
stellen , in den Dienst der Straßenbahnen
Dieser neue Mitkämpfer , das neue gewerkschaftlich ,
Pnblikationsorgan , Ter Straßenbahner , hat sich bfc
Aufgabe gestellt , die organisierten Angestellte» q
den Straßenbahn -Betrieben zu überzeugte» An, );
Hangern und Förderern der modernen Arbnterbtz
wcgnng zu machen , er will die junge , im Anfblühi,
begriffene Organisation Widerstands- und nftionä-
fähig machen gegen das Unternehmertum , er
ferner die Aufgabe , die Köpfe der Indifferente »

'
^

revolutionieren , d . h . er will sie für den Organi-
sationsgedanken empfänglich machen .

Deröandstag der Märker.
bn . Kassel , 1t . März .

Zweiter Verhandlungstag .
ES wird in die Diskussion über de» Bericht

Hauptvorstandes eingetreten . Dietrich - Köln empsiehE ,
die Herausgabe einer Broschüre gegen die gelbe
ge Wirtschaft . Fischer - Dortmund empfiehlt , bei der

"

Agitation den Kampf gegen die SonntagSarbeit zu b*
tonen. Schneider - Berlin : Die Anträge ans « * '

höhnng der Bezüge solle man ablehnen ; die Erhöhung
der Beiträge habe sich beivährt . Götte - Elberfeld ge» .
falle» die Konsumbäcker im allgemeinen nicht, weil sie
sich nicht im erwünschten Matze an der Agitation b»
tetligen. L a u k e s - Frankfurt a . M . empfiehlt Abschluß
von Kartellverträgen mit den Verbänden der Trau» ! orv
und Fabrikarbeiter und beklagt, datz das Fachblait kei«
Stellung zur Maifeier und zur Generalstreiksdebaite ge»
nommen habe. Klein - München meint, die Agitawre»
sollten besonders in katholischen Gegenden vorsichtig seiih
wenn sie bei der Agitation gegen die Christliche» übel .
Religion reden. St n oll - Berlin findet das Fachblatt,,
den Umständen entsvre ' e »d recht inhaltsreich . B r » z geltzz
Karlsruhe wünscht , datz die Zusainmenschlutzverho .iidlin'gtO
auch auf den Müllrrverband ausgedehnt werden. Äe »
in a n n - Leipzig tadelt die Aufnahme der Halleichc» s.%
noiienschaftSbiwer. Hetzschold - Berlin rneinr , geg :«
über den Gelben dürfe der »topf nicht in den Sand gr>
steckt iverden R e y m ann - BiSkigt ist mit der E»t»
Wicklung des Verbandes nicht zufrieden. Die ungeheure
Fluktuation müsse beseitigt werden. P i e t s ch in a n n »
Dresden warnt vor Anstellung von weiteren Beamte »
und empfiehlt die Wiederaufnahme Hejtman« ks . Saf ;
ner - Landshut teilt mit , datz in den baierischen Mit¬
gliedschaften Lokalunterstühungkassenobligatorisch ei .ifl«
führt sind . Lttenbacher - Reaensburg glaubt, datz
man mit Stundung der Beiträge oei Arbeitslosigkeit &*.
Fluktuation in etwa« abhelfen könne.

sich jetzt um die Bekämpfung der Säuglingssterb¬
lichkeit bemühen, denkt daran , die Suche von diesem
Gesichtspunkte und bis zu diesen Zielen zu be¬
trachten? Von all den guten Leuten und schlechten
Musikanten gewiß nicht einer !

Werden sie die Bestrebungen der Arbeiter um
höhere Löhne und kürzere Arbeitszeit unter¬
stützen, auf baß die Eltern sich und ihre Kinder
g u t und reichlich nähren und die Mütter ,
ohne auf Lohnarbeit ausgehen zu müssen , sich dar
Pflege ihrer Kleinen genügend widmen können ?
Werden sie der politischen Entrechtung der Arbeiter¬
klasse in Staat und Gemeinde ein Ende machen , daß
die Proletarier Einfluß auf Gesetzgebung und Ver¬
waltung haben und die öffentlichen Gewalten zu
eingreifenden Maßnahmen auf dem Gebiete der
Arbeiter fürsorge , der Gesundheits¬
pflege , des Wohnungswesens und der
Volksbildung drängen können ? Nein , von
diesem Standpunkte werden die Vertreter der herr¬
schenden Klasse die Frage nicht aufsossen , und des¬
halb werden sie auch den Kern der Frage nicht
treffen . Dazu ist einzig die Arbeiterklasse imstande.
Sie , die unter dem Hebel zu leiden hat , weiß es in
seiner ganzen Schwere zu beurteilen und hat infolge¬
dessen auch den Mut , seinen Ursachen und den Mit¬
teln zu seiner Abschaffung nachzugehen . Und hier
sollte gerade die Arbeiterfrau zu erkennen wissen,
worum es sich handelt , »nenn sie eines nach dem
andern von den kleinen Würmern , ehe e» noch
eigentlich zum Leben erwacht ist , unter ihren Hän¬
den dahinsiechen sieht .

Wenn daS Proletarierweib selber hungert , wenn
eS im Kanipf um den kargen Lohn keine Zeit findet,
ihr Kind zu pflegen» wie sie möchte, wenn sie es dann
eines Tages tot in den Armen hält , sollte sich da
nicht ihr Innerste » empören zu unauSlöschlickrm
Haß gegen eine Gesellschaftsordnung, die Prole -
tarierkinder wie Fliegen achtet und da» Höchste
schändet waö cs gibt : dir Mutterliebe ?

Der Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit liegt
bei der Arbeiterklasse, liegt vor allen Dingen

bei der Arbeiterfrau . In dem Maße,
die Mütter im Proletariat das Verbrechen kcmw
und verabscheuen lernen , das hier an ihnen ver»
lvird, werden sie sich den Männern anschließen
gemeinsamem, unablässigem Kamps gegen
Wurzel alles Hebels : gegen den kindermorde » ,
Kapitalismus .

Schwer ist der Kampf und lange wird er dauc^
Soll er gelingen , bedarf es des vereinigten SS

"

gehens von Mann und Weib . Nicht darf die Pj 'O-
taricrfrau durch Untätigkeit oder Widerstand w>c-
zunichte machen , was der Mann errungen hat.
hieße sich mitschuldig machen des Verbrechens ,
der Kapitalismus an den Kindern des Volk» '
verübt . .

Will man jemanden wegen seines Mutes preff«^
so vergleicht man ihn mit der Löwin, die ihr Jung»
verteidigt . Die Arbeiterfrau sollte dieses Wort ***’
schänden machen und zeigen , daß menschlsD » '
M u t t e r Ui e b t mindesten » so viel ver .n ^
wie der dunkle Trieb der Bestie. .

Proletarrcrsraurn , im Namen de , Mutterlic« ;
Wahret eure heiligsten Güter , tretet an die
eurer Männer , kämpft für eure Linder unter
Banner de » Sozialismus !

kleines Feuilleton .
Eierkognak. Mehrere größere Gutachten

strecken sich in der letzten Zeit auf den Verkehr iw*
Eierkognak, der allmählich in normale Bahnen
zulenken scheint, seitdem Urteile der Dresdener
Leipziger Gerichte den Zusatz von Terrforbe
Borsäure al» unzulässig bezeichnet haben . Zur
beiführung einheitlicher Verhältnisse hat der
Dresdener Destillateure eine Reihe von Brschlw^
gefaßt, nach welckicn u. a . der Zusatz von
dickungsmitteln (Traaant usw . ) prinzipiell
botcn sein soll, während für Sahne und .Konst^
vierungsmiktel der TeklarationSzwang
wird . Ferner erklärt sich der Verein bereit, ,
Eierkognak mit weniger al» 15 Eidotter im Lit<-

eine etwaige Färbung zu deklarieren, wünscht av»«
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Viel ver .uM-

Mutterlicbe :
an die
er unter de»

pird ein Antrag auf SLkatz der Debatte ange-
MU*" « ,ser«nten de« Hauptvorstandes erhalten I

» Ällmann stellt, ohne Widerspruch
"

fest daß wesentliche Ausstellungen an der Tätig
Ööuptvorstande» nicht erfolgten ,

ff« folgen dir A b fr i ni n> u n g e n. Der Antrag auf
' g, , fnes Jahrbuches wird dem Vorstand über-

"
Antrag Frankfurt a . M . . den Mitgliedschaften

«rauSgabe lokaler Flugblätter zu enipfehlen , wird
*

. Antrag Crimmitschau, Flugblätter gegen die
-üchterei herauszugeben , findet Annahme , eben«

; Antrag Leipzig , Aufnahme fachwissenschaftlicher
«dlungen in da- Fachblait betreffend, lieber die

tSjJat von Hrstmannek , Weih und Pfeifer um Wieder -
gehl der Vrrbandstag zur Tagesordnung über

[ pfljgfl n n hielt alsdann ein interessantes Referat*
Unsere Lohnbewegungen und Streiks .

baäifcbe LbroniK.
Pforzheim.

12. März .
Die LoranfchlagSberatungen

tMbmen in der gestrigen Montagssitzung ihren
1M 7 Zu erledigen sind die Voranschläge von

"Abenkassen . Nicht im kleinlichen Nörgelgeist
I * äahlenfuchserei, der z . B . bei dem alten Bank-

Kays er zur Manie ausgeartet ist, son-
i^ in grotzen , prinzipiellen Austragungen ist auchllP

jetten Verhandlungstag die Debatte geführt

fd^
"
erster Voranschlag kam die Armenkasse

E
i die Reihe. Sie erforderte einen städtischenZuschuß
» M 000 Mk . bei einer Gesamtausgabe von

EgflO Mk . Die sozialistische Kritik der paar letzt-
1

angenen Jahre an dem Armenetat hat gewirkt,
werden zwei Hauspflegerinnen an «
l I t , die bei Wöchnerinnen oder in Familien ,

durch Erkrankung der Ehefrau nur schwer daS
Akwesen aufrecht erhalten werden kann, die Ar¬
sten des Haushalts besorgen . Außer ihnen wir»
inoch eine Anzahl sog. unständiger Haus -

Fliegerinnen . In den einzelnen Armenbe«
'
Den können in Zukunft auch Armenpflege «
Jfnnen ehrenamtlich tätig sein und in die
lrmenVerwaltung werden einige Frauen ,

Stimmrecht ausgestattet , berufen . Die
onspruchnahme der Hauspslegerinnen wird im

-gemeinen nicht als Armenunterstützung ange¬

ln schwächlicher Anfang ist mit der Einstellung
l NO Mk . zurBekämpfungderLungen «
ferkulose gemacht . Weitere 800 Mk. sind
Behandlung skrophulöser Kinder

gesehen .
Kritik der sozialdemokratischen Fraktion
sich diesesmal auf einige Bemerkungen de¬

nken . Stadtv . Fa aß fordert mit Recht , da
an der Spitze der Todesfälle an Lungen«

ndsucht steht, energischen Kampf gegen diese
« stende Krankheit durch Bereitstellung größerer
- I.

Kasse des Waisenhauses erfordert bei
Mk . Ausgaben einen Zuschuß von 12 300
Stadtv . Schmidt (Soz . ) kritisierte auch

piiesem Jahre wieder die Unzulänglichkeit der«
«ner Inneneinrichtungen , forderte einen Abort«

au — für das Herstellen der Aborte sollen 1800
rk ausgegeben werden — und eine verbesserte
Achtung zum täglichen Waschgebrauch der

We Beratung des Voranschlags für die K r a n«
»h a u s k a s s e löste mancherlei Konsliktsstoff

Einnahme u . Ausgabe balanzieren mit 243 000
Größere Posten der Einnahme sind : Ersatz

Verpfleaungskosten durch privat Verpflegte“I Mk ., durch Krankenkassen 115 OM Mk. . durch
\ 8rmenfaffe 27 600 Mk. , zusammen 177 600 Mk." Stadtgemeinde bleibt ein Zuschuß von 57 380'

zur Last. Tie Bemerkungen des Vorsitzenden
Krankenhauskommrssion , deS Stadtrats

tueider , waren der Erläuterung einer An-
k̂ usgabeposten gewidmet und der Schluß war'“ 4 für die Verwaltung und die ärztliche Lei-

Tie Sozialdemokraten hatten natürlich keine
ung , unbesehen alles hinzunehmen. Sie ließen

. ' brcn Fraktionsredner Faaß die Mißstände,
l »er Betrieb in den alten , viel zu kleinen Räumen
^ notwendig mit sich bringen muß , kritisch be-

Tie bis heute den Stadtverordneten
^ enthaltene Denkschrift des Chek «

Dr . Rupp , welche alle Nachteile und
^eckinäßigkxjten des Krankenhauses ohne Scho¬ll ! und Rücksichtnahme ausdeckt und in ihrem

I
"“Stefitmec denNeubarieinesKranken «

iri*
' S fordert, konnte von unserm Redner in

£ sfteöenejt markanten Stellen wirksam zur Ilnter «
.
"M unserer Kritik verwendet werden. Die aus
Antichrist hergeleitete unwiderlegliche Beweis-

nes bei dem Oberbürgermeister , vielen
^ nien und Herren der Rechten ein starkes Ge¬

fühl de» Mißbehagens hervor . Die Erledigung von
Beschwerden gegen daS Krankenhaus , die dem
Herrn Stadtrat Schneider wie Spitzgras sind ,
unterzog Genosse Faaß gleichfalls der Kritik .
Schon die Tatsache , dafi von der Ortskrankenkasse
im letzten Jahre einige Beschwerden ausgegangen
sind , hat die Herren verstimmt und nervös gemacht
und dem Kommissionsvorsitzenden Schneider ist
der unbeweisbare, haltlose und den Aerger schlecht
maskierende Satz aus der Feder geflossen , die Orts¬
krankenkasse betreibe das Beschweren sportsmäßig .

Die Rechte des Hauses fand selbstredend alles in
Ordnung und dem nationalliberalen Stadtverord¬
neten Schall kam das Krankenhaus vollends als
eine Jdealanstalt vor. So führen diese Herren für
die Außenwelt berechnete Reden, damit sie sich für
den dringend notwendiae,, Neubau noch eine mög¬
lichst lange Galgenfrist sichern können. Selbst der
Oberbürgermeister , der in der Frage des
Neubaues mehr ein Geschobener als ein Vorwärts
dränger ist , mußte der Rechten sagen, daß sie nicht
darum herum können wird , die bittere Kranken¬
hauspille zu schlucken .

Für uns Sozialdemokraten war die Bloßstellung
des Herrn Dr . Rupp durch Herrn Stadtrat
Schneider ganz besonders interessant . Durch
die wiederholten Hinweise auf die Denkschrift in
die Enge getrieben, brachte eS Herr Schneider
fertig , zu sagen , er habe Herrn Dr . Rupp wegen
der Schrift zur Rede gestellt und als Antwort be¬
kommen . er (Dr . Rupp ) habe in der Denkschrift
schwarz in schwarz malen müssen , um desto sicherer
und schneller den Krankenhausneubau zu bekommen .
Wird Herr Dr . Rupp diesen Streich ruhig hin¬
nehmen?

JnderärztlichenLeitung tritt mit diesem
Jahr eine Aenderung ein . Die chirurgische Tätigkeit
nimmt den Direktor Dr . Rupp so stark in An¬
spruch, daß er einen Teil seiner Privatpraxis und
die Kassenpraxis aufgibt . Als Entschädigung dafür
wird sein Gehalt von 6000 Mk. auf 8000 Mk. erhöht.
Die Teilung in eine innere (medizinische ) und
eine chirurgischeAbteilungsollam 1 . Juli
dieses Jahres stattfinden und für die innere Ab¬
teilung ein Oberarzt mit 60M Mk. Ansangs¬
gehalt und lediglich konsultativer und Sprech¬
stundenpraxis angestellt werden. (Schluß folgt .)

Offenbnrg , 12. März . Die Pfäbler '
sche Erbschaft

gibt , obwohl Jahr und Tag darüber hinging , immer noch
Anlaß z» Diskussionen . Gegen den ehemaligen HauS «
burschen PfählerS schwebt zurzeit eine Untersuchung wegen
Beseitigung von Kupons.

* Zizenhausen (Amt Stockachi, 12 . März . Eine pol¬
nische Arbeiterin gebar im Abort der hiesigen Bahnhofes
ein Kind, welches dieielbe mit Hilf « ibrer Schwester be¬
seitigte . Letztere wurde verhaftet und ins Amtsgefängnis
Stockach eingeliefert , während die Mutter hier im Spital
liegt .

* Werbach » 12. März . Unter dem Verdachte, den
großen Brand verursacht zu haken , dem 5 Wohnhäuser
und 8 Scheuern zum Opfer fielen , wurden die Eheleute
Münster verhaftet und in das Amtsgefängnis nach
Tauberbischofsheim eingeliefert . Der entstandene Schaden
wird auf 70- 80000 Mk. geschätzt .

GememcleLeiiung.
Der Gttlinger Oberamtmann .

Ettlingen , 11 . März . Unter . Stimmen aus dem
Publikum " hat sich , betreffend dir Spitalaffäre ,
ein Herr im Mittelb . Courier festgelrgt , der gar nicht
zum „Publikum" gehört , sondern bei der ganzen Affäre
der Hauptbeteiligtr ist . Wir vermuten in den, Artikler x . y.
denselben Herrn, dessen Wunde verpflastert Ivorden ist .
Die Tatsache, daß vor allem jetzt nur die Spital a r z t -
frage herausgegriffen wird , bestätigt unsere Urberzeugung ,
daß eS sich auch dieseSmal wieder um eine persönliche Be¬
kämpfung handeü . Ob er gelingen wird , hängt nicht zum
wenigsten von der Charakterfestigkeit der Gerneinderäte ab.

„Wuchtige und niederschmetternde Gründe sind es ,
welche der Berwaltungshos geltend gemacht hat, " schreibt
er. Krankhafte Einbildung scheint hier vorzuherrschen,
denn entweder ist der Herr Oberamtmann der einzig
Vernünftige in Ettlingen , oder die Gemeinderät « sind
Idioten , denn sonst hätten fie, die die Verhältnisse genau
so gut kennen, wie der Herr Oberanitmann , einem Manne ,
dem, nach dem ungualifizierbaren Ausdruck deS Courier-
artiklers , der Staatsanwalt auf den Nacken fitzen kann ,
nicht das Amt des SpitalarzteS anvertrauen können .
Zieht man noch in Betracht, daß der urteilfällende Ver¬
waltungshof nur den Ankläger gehört hat, so wird
man die „niederschmetternde" Art der Gründe schon im
voraus bezweifeln müssen und wir werden uns erlauben ,
dieielben geziemend richtig zu stellen. UebrigenS ist nicht
anzunehmen , daß ein Mann , der mehr denn zwei Jahre
der schnmtzigsten und gehässigsten Kampfesweise ver¬
wendet, erst nach diesem Zeitpunkt nach dem geliebten
Staatsanwalt auSguckt ; wäre dieser zu haben ge¬
wesen, hätte der „ menschlich " fühlende Herr nicht so lange
gewartet . Da » Ziel des ganzen Kampfes ist nichts
weiteres , alS Dr . Schmith moralisch und materiell un¬
möglich zu macken , weshalb man an hoher Stelle auch
nickt davor zurückscheutr , persönlich dessen Kundschaft
darzulegen , daß * te nicht viel verliere , wenn
sie den betreffenden Arzt als Hausarzt

! aufgebe . So obfektiv kann eine hohe Amtsperson
j sein, wenn eS gilt , gewisse Personen unschädlich zu
- machen. Aber noch ist das nickt erreicht und wenn be -
i treibender Herr, dank der nuten Laune des MminerrumS ,
- sich noch viel zugute hält , so wird trotzdem , gleich den
! Basili .i - Lügen, auck dieses zweite kiins. liche Kartenhaus
j zusammenbrechen, eher ruhen wir nicht ,
i Hat die Lberbehorde in Karlsruhe keine Antirort ge
! habt ans vergangene und gegenwärtige Be chiverden,

dann vielleicht doch auf die sianaiaffäre Bernheimer ;
wenn auch da nicht , wird im Landtag gesprochen Ivrrden
müssen . ES kann dem Ministerium schließlich doch nicht
einerlei sein , ob ihre S eam . en die Einwohner durchein
andertreiben oder für regelrechte Ordnung sorgen , waS
ja ihre Bestimmung ist .

Daß menschliche Gefühle den Herrn davon ab
halten , gewisse Delikte zur Sprache zu bringen , ist eine
Blasphemie ; sein Kampf innerhalb dieser zwei Jahre
war Iveder menschlich noch gerecht , woher also plötzlich
das menschliche Gesüdl '{

. Gehässig und von interessierter Seite inspiriert "
nennt der Courier unfern Artikel, was uns aber gar
nicht aufregt , denn dieses bedruckte Papier können wir
unmöglich als vollwertige Zeitung anerkennen : einer¬
seits lvirkt eS als Unterhaltungsblatt , andererseits als
Sprachrohr .

Der Bien mußl

Hagsfeld , 12 . März . Den Genossen zur Kenntnis ,
daß die Wählerliste zur Gemeinderatswahl auf 8 Tage
auf dem Rathaus und bei dem Genossen Weber zuin
Adler aufliegt . Versäume kein Wähler , sich davon zu
überzeugen , ob er in die Wählerliste eingetragen ist , da
mit er vom Wahlrecht Gebrauch machen kann .

der Reftdenz,
* Karlsruhe . 18. März .

Heute Abend Gencralverfammiung des
sozialdemokratischen Vereins bei Möhrlein .

Haitzt ein Geschäft!
Welch glänzende Kapitalanlage der Besitz von

Grund und Boden im neuen Bahnhofgebiete war ,
kann man u . a . daraus ersehen , daß, wie die Bad .
Landesztg . mitteilt , ein Karlsruher Kaufmann ,
der vor ca . 18 Jahren ein Grundstück hinter dem
Stadtgarten für 18 000 Mk. erwarb , dieses in den
letzten Tagen für 118000 Mk . an den Staat ver¬
kaufte. Daß aber auch andere Herren ihr Schäfchen
ins Trockene bringen wollen , beweist der Umstand,
daß nicht weniger als 24 Grundeigentümer v«n
Beiertheim und Rüppurr , die sich über den Kauf¬
preis für ihr im neuen Bahnhosgebiet gelegenes
Gelände mit der Gcneraldirektion der Staatseisen¬
bahnen nicht einigen konnten, infolge des einge--
leiteten Enteignungsverfahrens auf Montag , den
18. März , zu einer gerichtlichen Tagfahrt in das
Rathaus nach Beiertheim geladen werden.

Wie lange sind die Kilometerhefte verwendbar ?
Ter Frankfurter Zeitung wird von hier geschrie¬

ben : Es scheinen noch vielfach Unklarheiten über
die Geltungsdauer der badischen Kilometerheste zu
bestehen . Solche , die bis z u m 3 0 . A p r i l 19 0 7
gekauft sind , haben noch Giltigkeit
bis zum 80 . April 190 8. Sie berechtigen
also bis zu diesem Zeitpunkt zur Benützung der
Schnellzüge, ohne daß dafür die durch die Personen -
tarifresorm gebrachten Zuschläge zu entrichten sind .
In Wegfall kommen die Rückfahrkarten zu ermäßig¬
ten Preisen , die Rundveisekarten, die Kilometerhefte
(wie oben ) , die Fahrscheinbücher für 80 Fahrten
und die Fahrpreisermäßigung für Gesellschafts¬
reisen.

lieber das Gesangskonzerl
der L a s s a l l i a gehen uns noch zwei Einsendungen
zu . Die eine behandelt die Darstellung der Lieder,
die andere wünscht für das nächste Konzert eine
Programmänderung . Lassen wir sie beide selbst
sprechen :

. . . Am meisten vermochten wohl im ersten
Teile deS Programms die Männerchöre zu interes¬
sieren : Frühlingszeit , Waldeszauber, die beiden alt¬
deutschen VolkSgesänge : Köiügskinder und In einem
kühlen Grunde , Das stille Tal und Mädele ruck
nick ruck , die sich unter der ganz vorzüglichen Leitung
des Vereinsdirigenten , Herrn B e s ch l e . hübsch
anhörtcn . Die Art, wie Herr Beschle das Sänger¬
heer zusammenhielt und durch Hervortreten einzelner
Stimmpartien wie deren Abschattteren die melodi¬
schen Linien und sanglichen Schönheiten der ein¬
zelnen Chöre zur Geltung brachte , verdient als eine
bemerkellswerte bezeichnet zu werden. Neben diesen
gelungenen Chören dürfen daun die Solovorträge
einzelner Mstglieder Hervorhebung beanspruchen.
So erfreute Herr Kimme ! mit seiner hübschen
Tenorstimme gleich zu Anfang mit zwei belaunten
Gesängen, dem Baumgartuerschen Lied Noch sind
die Tage der Rosen und der Arie aus Strauß '
Zigeunerbaron : Wer uns getraut , denen sich später.

Aahrungsmittelkontrolle bei höheren Ei -
^ örbung ohne Deklaration zuläßt . Als

I, .
ll™ soll nach der Pharmazeutischen Zentral¬en Produkt mit weniger als 3 Dottern in Zu-

^ "bkrhaupt nicht mehr als Eierkognak, Eicreme

dürf
Bezeichnungen feilgehalten

Riesen . Wie auf da» Schneuzen der
>öL ut auch auf Fas Niesen zu achten . Das so
^ « e Unterdrücken des Niesens führt nämlich

>iüsrf ,ne
.
m um so heftigeren Ausbruche, der

»in* *
* geschlossenem Munde durch die Nase

t& h! Sehr oft wird dabei Schleim usw .
drtrompete ins Mittelohr geschleudert .

Mensch sollte daher wissen, daß Niesen nie bei
Munde erfolgen darf . Häufiges Nies-

7 , ,
^ udrrS morgen » früh oder beim

jkLj** Aufenthaltsräume oder beim Wechsel
w^ ?baltung muß . wie Dr . BroSgen in

^ -Mlichen Woche auseinandersetzt, stets Ber-" erschwestuna der Nasenschleimhaut oder
nH

^ ^ bnliche Absonderung in der Nase er-
' kii^ T!»

" ämvfe aber gar find stet» ein Zei-
^ erkrankten Nase , die je eher je besser einer
t .̂ ä?ben örtlichen Behandlung unterzogen

IQ
Wön ^ rauf achten und den Arzt

Kofthealer.
. 8 «r und Zimmermann,

liebliche Buliocver Lari mj
- , » * liebliche Buffooper Zar und Zimmer .
hi? .gestern wieder zur Auffübrunq. In der

: J*Iotn dürste an beme k-nswrilen Neuer
1 beer, Si *

“n * erinnerlich — nur b>e des Zaren
SWt m K

* ntt ‘n Bewacht kommen. Die Aui-
? ^ *idual

ÖOn ^ fen die»« ' Küni' lerS ist. wie bei
»ESselbea nicht ander» zu crwarten .

- »on Si? tt>'e rt’'r 0 « bisher von Herrn gügerHerrn Borlom gewohnt find. Undeutlich¬

keit der Aussprache, auch im Prosatext , beeinträchtigen
stark den Eindruck, den sonst seine auSstndierten Rollen
bei unserem Publikum hinterlaffen . Frl . WarmerS -
p « r g e r sang die Bürgermeistersnichte Marie mit be¬
kanntem Reiz , erholte sich aber im Verlauf der Oper
erst von ihrer anfänglich oustretenden Indisposition .

Als ein humorvoller Bürgermeister zeigte sich Herr
R o h a . Seine Eintrittsarie : , 0 sanefa justitia “ übte die
alte belustigende Wirkung ans , allerdings konrmt dem
Darsteller hier auch die sinnfällige Konitk deS Orchesters
entgegen . AlS junger Zimmergcielle . Peter Iwanow ,
stand Herr Bussard ganz auf seinem Posten , der ihm
:— wir würden dies bedauern — wie eS den Anschein hat,
heute weniger Freude inackit als früher . Es zieht Herrn
Bussard jeüt offenbar mehr zu Heldenportien oder größeren
lhriichen Partien hin, die eigentlich gar nickt in daS Be¬
reich deS Buffos gehören . Und gerade hierin hatte doch
Herr Buffard ieine größten Triumphe gefeiert . Von den
übrigen kleineren Besetzungen mögen »och nach Verdienst
hervorgehoben werden : die 3 Gesnndten der Herren
Bodenmüllrr , Keller und Jadlowker , welch
letzterem daS Lied vom flandriicken Mädcken auf da »
edelste gelang , sowie Frl . Friedlein als Witive Brown .
Ueberbaupt standen sämtliche Soliden ans einer bemerkens¬
werten Höbe. Die Doppelrerzette im 2 . Akt klangen febr
rein und fein abgetönt T er Konnex zwi 'chen Orckester
und diesen dagegen war nicht ausnahmslos hergefteilt .

Chor wie § ä n z e mit Frl . Kling und Herrn
A l l e g r i an der tß '.e boten Erfreuliches. Herr L ore n y
d :rigiert « und Herr Schön inszenierte die Oper . Ter
Beifall deS Publikum» war ein mäßiger mit Ausnahme
nach Herrn Bmlner » Liedvortrag : Sonst spiett tch
mit Szepter . ^

* Spielpla « des grofiherzopk . Hoftheaters .
Donnerstag , 14 . März . 0 . 45. Lakmö , Oper in
8 Akten, Text von Edmond Goudinet und Philipp Gille.
deutsch von Ferdinand Gumbert , Musik von Leo Delibes .
Anfang 7 Uhr , End« gegen lu Uhr.

Freitag , I ». Mörz. A . 47 . iT' omco uni » Jul e,
frnuetunel in 5 Akten von Shnke -peore , übersetzt von
Schlegel . Anfang 7 Uhr , Ende gegen l.0 Uhr.

Dumoviktifckes.
Um die Gemeinde vor einer Rabenplage zu schützen,

beschließt der Gemeinderat eines oberhessischen Städtchens ,
für jeden toten Raben , der auf dem Ratbause abgeliefert
wird , zwölf Pfennig zu zahlen . Dem Herrn RegierungS -
rat , einem echten Nimrod, gelj >'gt es eines TageS auch ,
einen jener Schreihälse zur Strecke zu bringen . Selbst¬
verständlich versäumt er auch an jenem Glückstage den
Dänimerschoppen nicht . Er gibt hier dem zwölfjährigen
Sohne deS Wirtes den toten Robe » . Dieser läuft hoch¬
erfreut mit dem vermeintl chen Geschenk zum Rathaus
und erhält auch dort seine zwölf Pfennig . Der Herr
Regierungsrot trirrft inzwischen seinen Pfiff Rotwein , fiir
fünfzehn Pfennig ) aus . legt ober nur drei Pfennig auf
den Tisch und verabschiedet sich von der Korona.

»
Ein preußischer Offizier verlobt fich zu „Rangier "-

zwecken mit einer ebenso häßlichen wie reichen Dame .
Bus einem Spaziergang , den er mit Braut und Freund
macht , fleht er einen seiner wichtigsten Gläubiger kom¬
men ; vcr der Begegnung » nd Begrüßung flüstert er
seiner Braut eistig zu : » Bitte , liebes Kind, zieh den
Schleier recht hoch l " «

Ans einer Münchner Schule . „Kann mir einer
ein Beispiel von außergewöhnlichem Mute nennen ? " —
„Wenn a Preuh in München a SeiteUvasserbud 'n auf¬
macht I"

G

A « S der Fastenzeit . „ Warum so eilig , ehrwürdiger
Pater ? " — „Zum B -iitagsiisth I Es ist heute Fasttag ,
und wenn ich da zu spät koimue , dann haben mir die
andern schon alle« weggefastet !"

Nachwuchs. Und wenn der Zar die Duma auch
noch so rasch stranguliert , sie hat doch genug Zeit , ge¬
fährliche Junge zu kriegen.

»
NuS einer Vredigt . „Cs stehet geschrieben, gebet

Galt , waS ÄotrcS ist , und dem Kai er , was des Kaiser»
ist , aber ■landet nickt , daß ihr euch die ewige Seligkeit
mit Hosrnknopjen erkaufen könnt l" tSinipl .) 1

hin noch im Duett mit Herrn B r e h m
das Mendclssohnsche Lied : Ich wollte mein»
Liebe ergösse sich lind von Kücken der Abschied
der Cchuaibcn und Ter Jäger anrcihten .
Auch Herr Fasse ! ließ sich mit dem Trinklied
aus LortzingS Oper Undine sowie den Liedern
Horch auf , Zigeunerleben und Wanderlied ver¬
nehmen und erntete für seine Darbietungen verdienten
Beifall . Dem „ offiziellen " ersten Teil des Pro -
grammes folgte dann noch der sog . unterhaltende
Teil .

Der Volksliederabend veranlaßt einen an dem¬
selben teilgenonnnenen Genossen , der Leitung deS
fesrgebenden Vereins folgendes zur eventuellen Er¬
wägung anheimzilstellen und das betrifft die Zu-
sainmenstellung des Programms . Der 1 . Teil , der
nicht weniger wie 15 Gesangspiecen aufwies ,
dehnte sich bis kurz vor 7 Uhr abends aus . Die
zahlreich erschienenen Familien mit Kindern waren
durch das zu viel Gebotene müde und unruhig
geworden, was nicht der Fall gewesen wäre , wenn
die im 2 . Teil hintereinander gefolgten Possen»
und Theater - Aufführungen mit auf den 1 . Teil
verteilt worden wären . Man stelle sich die Geduld
vor, die unsere Frauen und Kinder besitzen müssen ,
um bis in die späte Abendstunde hinein auszu¬
harren und danrr den weiten Heimweg anzutreten .
Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei , bei den
sich hoffentlich wiederholenden Darbietungen dies¬
bezügliche Aenderungen eintreten zu lassen . Dank z
und Anerkennung seitens des Publikums solvie
der einzelnen Darsteller dürsten sodann den Lei-
tungen derartiger Vereine in vollstem Maße
sicher sein.

* Lotterie . Wie unS von zuständiger Seite mit¬
geteilt wurde , ist infolge ungünstiger Zeit- und Witterungs¬
verhältnisse , vielfacher Erkrankungen , neben großer Kon¬
kurrenz. die Ziehung der bad. Roten Kreuz- Lotterie vom
12. März ans lü . April verlegt worden, an welchem Tage
die 'elbe jedock garantiert stattfindet.

( Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Klus dem Reiche.
Weimar , 10. März . Ein schweres Sittlich¬

keitsvergehen wurde gestern von zwei auswärtigen
Männern an zwei Mädchen verübt, die kaum das vier¬
zehnte Lebensjahr überschritten hatten. Die beiden
Männer hatten die Mädchen mit ans ihren Wagen ge¬
nommen und verübten auf der Chaussee zwischen Berka
und Gelmeroda das Verbrechen. Die Angelegenheit be¬
schäftigt die hiesige Staatsanwaltschaft .

Berlin , ! 2 . Mürz . Duellfrxrrei . Gestern
wurde ein blutiges Duell in einem versteckten Teile des
Grunewaldes aüsgefochten . Die Bedingungen lauteten
auf Pistolen in einer Entfernung von 1ö Schritt . Einer
der Ztveikämpfer , dessen Ram« als Hauptmann von
Berkens angegeben wird , erlitt eine gefährliche Ver¬
letzung und müßte in ein hiesiges Krankenhaus gebrockt
werden . ES wird vermutet , daß der Genannte in Wirk¬
lichkeit anders heißt und daß von BerkenS nur ein zu
diesem Zweck angenommener Name sei . Der Name deS
anderen Duellanten wird streng geheim gehalten , ebenso
die anderen Einzelheiten der mysteriöse» Angelegenheit ,
die in hiesigen Oifizierskreisen lebhaft besprochen wird .

Breslau , 12 . März . Liebestragödie . An
der Bahnunterführung über den Klrinburg- Gräbschener-
weg erschossen sich in der vergangenen Nacht ans der
Heimkehr von einem Tanzvergnügen aus unlösbarem
Liebeskonflikt der Schlaffer Fritz Gringer , der Bäßer
Alfred Knapp und das von beiden gleichmäßig geliebie
Dienstmädchen Elfrird« Stack mittels eines
Revolvers .

BreSlan , 19. März . Di « abgehackte
Das Obrrlandesgerickt verhandelte gestern in
rufungsinstanz die Zivilklage des Arbeiters Biewald , dein
beim Krawall am 10. April 1900 von einem nicht er¬
mittelten Schutzmann die linke Hand abgehauen wurde,
gegen die Stadtgemeinde Breslau . Auch das Oberlaudes -
gericht entschied gestern, daß nach dem Tumuligesetz die
Stadt verpflichtet sei, Biewald zu entschädigen .

einzigen

Hand ,
der Ve-

Verrmfcbtea. j
Explosion eines Kriegsschiffes.
Aus Toulon wird berichtet, daß der neue Panzer¬

kreuzer Jena , der eine Bemannung von 700 Köpfen fuhrt,
durch eine Explosion zerstört worden ist . Die ganze
Stadt war in graue Pulver - und Staubwolken eiugehüllt .
Nachdem das Hinterteil des Schiffes schon versunken war ,
erfolgten in Zwischenräumen von b bis 1» Minuten neue
Explosionen . Von der Pulverkammer aus ergriffen die
Flammen di« übrigen Abteilungen . So oft eines der
großen Geschosse explodierte, flog «in Teil des Schiffs¬
körpers zersplittert nach allen Richtungen umher, furcht¬
bare Verwüstungen « » richtend .

Die Mannschaften, die sich bei der ersten Explosion
auf dem Vorderteil des Schiffes befanden, konnten sich
retten , aber auch unter diesen gab eS zahlreich« Verletzte.
Gegen 6 Uhr abends hörten die Explosionen auf.
Die Versuche, ins Innere deS Schiffs -Vorderteils zu ge¬
langen , hatten teilweise Erfolg . Schluchzend harrten
Frauen und Kinder am User der Nachrichten über ihr«
Angehörigen .

Es bestätigt fich , daß Admiral Manceron , dessen
Flaggschiff die Jena war . verwundet ist . Sein Stellver¬
treter Vangaver ist tot , ebenso Fregatten -Kapitän Vertier
und Leutnant Roux . Am schiversien heimgesucht tvurde
die Mannschaft , die sich zur Zeit der Explosion im
Zwischendeck und Maschinenraum befand. Vom Bassin
zur Ambulanz bezeichnten meterbreite Blulfpuren den
Weg , welchen die Verwundeten -Transporte nahmen . Ver¬
nichtet wurden durch die Explosion ein Torpedo - Atelier ,
eine Maschinenwerkstalt und ein Spritzenhaus . Bian
befürchtet, daß das Feuer auch die Suffren , das Flagg «
chiff des aktiven Geickwaders , ergreift.

Die Leicheuteile der Seeleute bedeckten noch abends
die Zugänge vom Quai , wo beim Fackelschein Frauen
ihre Angehörigen rekognosziere» wollten . Aus dem gegen¬
wärtig überschwemmten Bassi» tauchten Arme und Beine
auf. welche in Wasserrimern nach der Totenkammer ge¬
bracht werden . Einige Matro en fanden ihren Tod, in¬
dem sie durch di « Explosion von den Masten geschleudert
wurden.

»

Letzte Meldung : 12. März . 8V2 Uhr nachmittags . Bi »
zur Stunde ist es noch nicht möglich, die genaue Zahl der
Toten und Verwundeten anzugeben. Man spricht von

Sv Toten
und 100 Verwundeten , doch ist eS möglich, daß die Zahlen
größer find. Um 4V., Uhr wurde bekannt, daß das ganz «
Hinterkeil de» Schiffes brennt , daß aber Explofionen
nicht mehr zu befürchten sind .

8 Eingestürzte Fabrik . Durch einen schweren
Sturm wurke in der Vorstadt St Mareelle in Mar¬
seiile das Dach einer im Bau begrinenen Fabrik ein¬
gestürzt . 9 Arbeiter wurden verich tret. Bier wurden
als Lei ben aus den Trümmern gezogen, di« andern sind
schwer verletzt.

; i

Ji

(Fortsetzung auf der 4. Sette .)



Letzte poft .
Ei « begnadigter Duellant .

R a st a t t , 12. März . Der Intendant des Stutt¬
garter Hoftheaters , Baron zu Putlitz , der im Ok¬
tober v . I . wegen Duells zu 4 Monaten Festung
verurteilt worden war , wurde in Rastatt aus der
Festungshaft entlassen, nachdem er etwas über
einen Monat verbüßt hatte.

Tie Regentschaftsfrage in Vraunfchweig .

B r a u n s ch w e i g , 12 . März . Der Landtag
hat gestern einstimmig den Antrag der Regierung
angenonimen , sein Einverständnis damit zu er¬
klären , daß nunmehr die Wahl eines Regenten in

die Wege geleitet wird .
H' afimir Perier f .

Paris , 12. März . CasimirPerier,der
frühere Präsident der Republik , ist in der der-

gangenen Nacht gestorben .
Geueral Bothas Programmrede .

London . 12 . März . Aus Pretoria wird
berichtet : General Botha hielt gestern auf dem
Bankett , welches ihm zu Ehren veranstaltet worden
war , eine große Ansprache, in der er erklärte , er
werde niemals die Großmütigkeit der englischen

Regierung vergefsen, welche Transvaal die Kon¬
stitution einer freien Volksvertretung verliehen
habe und er werde alle Anstrengungen machen, um
eine große geeinigte Nation in Südafrika zu bil¬
den. Der Gruben -Jndustrie werde er keineswegs
hindernd in den Weg treten und in der Arbeiter¬
frage werde er weder jetzt noch später extreme Maß¬
regeln treffen . Bezüglich des Unterrichts betonte
er, daß bis zu einem gewissen Grade die englisch
sprechenden und die holländisch sprechenden Kinder
gesondert unterrichtet werden sollen. Im großen
und ganzen sei die Politik deS Kabinetts eine Politik
der Organisation und des Fortschrittes . Er schloß
mit der Mitteilung , er werde der Kolonial -Kon-
ferenz in London beiwohnen , in der Hoffnung , die
verschiedenen Fragen dem Könige , den englischen
Ministern und dem englischen Volke unterbreiten
zu können.

1 *

Russische Revolution .
Auflösung der Duma.

Petersburg . 12. März . Gestern fand in

Zarskoje Selo ein Minißerrat statt , dem auch
höhere Beamte beiwohnten und in dem die Frage
der Auflösung der zweiten Duma wegen

ihrer revolutionären Zusammensetzung beraten
wurde.

Der Kriegsminister , welcher dem gestrigen Mi¬
nisterrat beiwohnte , verfaßte eine geheime Zirkular -
notc , welche vom Gouverneur von Petersburg an
die Behörden versandt wurde . Diese sollen sich dar¬
nach im Falle von Unruhen mit den Militär -Be-
hörden einigen und eine sofortige teilweise Mobil¬
machung veranlassen . Die nächste Dumasitzung fin¬
det morgen statt . Stolvpin wird in dieser die Re¬
gierungs -Erklärung vorlegen und dann die so¬
fortige Beratung des Budgets beantragen .

Vei 'einsLNLeiFet ' .
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund .) Donnerstag ,

den 14 . d . MtS . : GefangSprobe . Zahlreiche »
Erscheinen erwartet 994 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute Mittwoch
Abend 8 Uhr im Auerhahn (Nebenzimmer) : Mit¬
gliederversammlung, verbunden mit Bortrag über :
Internationale Lehren. Vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder ist notwendig. 993 Der Vorstand.

Brtefkaften der Redaktion .
Dnrlach . Uebernehme daS Referat . W. K.
Welfchneureuth . Eignet sich nicht zur Ausnahme .

WirtshauSgespräche können nicht zur Grundlage deS

politische« Kampfe» dienen. Neberhaupt sofft , .
sönliche Kampf, wenn irgend möglich , vermieden D
Unser« Sache ist viel zu groß , al« daß fie ,
kleinliche Dinge verfochten werden müßte. Da » knc.? ,

Freit urg . Schon zu verwenden, wenn fo?
auch bezüglich der Au -wahl der Schriften nicht
Auffassung anschließen können . Bezüglich der
siehe heutige Beilage .

Berantwortlich im redaktionellen Teil
artikel . Badisch« u . Deutsche Politik , Ausland , %.
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für ^
samten übrigen Inhalt : A. Weihmann ; für di,
{träte : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verb
Volksfreund Geck u . E i e^ sämtliche in Karl- r,

Die sogenannte Nervosität der Säugling , .
sich darin äußert , daß die Kinder viel schreien -
ruhig sind , nicht schlafen wollen und zuiammens-
beruht in sehr vielen Fällen ans der bestehende»
scheu Stuhlverstopfung , welche meistens durch
reichliche Kuhniilchnahrung in zu frühem Alter ver,
wird . Durch den Zusatz von Kufekes Kindcrmehl
nügend verdünnten Kuhmilch , welches dieselbe im
Darmkanal des Kindes seinstockiger gerinnen MM -
gärungrwidrig wirkt, hören dieStuhlverstopfung ^
damit verbundenen abnormen Gärungen (Blähung ^ ,
die Kinder werben ruhiger , 'chlafen die ihnen zukr̂
Zeit und bekommen auch wieder mehr Appetit , io j
besser gedeihen.

Kewerkschaftskarteik Karlsruhe.
Doriuerstag den 14 . März , abends Punkt halb S Uhr . im

„ Goldenen Adler " . Karl-Friedrichsttaße 12. 96»

Generalversammlung.
Tagesordnung r

1. Geschäftsbericht der Kartellkommisfion . Berichterstatter : Arbeiter-

sekretär Willi und Borfitzender Gg . Wolf .
2. Kassenbericht vom 4. Quartal 1966.
g. Neuwahl der Kartellkonimission und der übrigen Funktionär «.
4. Mitteilungen.
U», daS Erscheinen sämtlicher Delegierten ersucht

Sie yartellkommisstoa .

DtnWtr HolMbciter - verbau- Wyhnm.
Samstag den 18 . März , abend» 7*® Uhr. im „Tivoli "

Mitgliederversammlung
WM " mit Vortrag

"WI
Referent : Kollege H. bhristiansen , Gauleiter , Stuttgart

Wir bitten di« Kollegen recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Ws Die Ortsverwaltung .

«r. M>88 Bekanntmachung .
Bei der heute durch den Bürgerausschuß vorgenommenen Wahl eines

Stellvertreters für den durch Tod ansgeschiedenen Stadtverordneten , Herrn
Rechtsanwalt Dr . Max Friedberg , ivurde mtt Amtsdauer bis zur nächsten
regelmäßigen Erneuerungswahl des Bürgerausschusses gewählt :

Herr Karl Lacroix , Malermeister .
Die Wahlakten liegen vom 13 . ds . Mts . an während 8 Tagen

lm Rathaus , 2. Stock , Jiinmer 66, zu jedermann» Einsicht auf .

Etwaige Einsprachen oder Beschiverden gegen die Wahl muffen
innerhalb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oder dem Großh. Bezirks¬
amt schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der
Beweismittel angebracht werden.

Karlsruhe de » 1l. März 1W7 .
Der Oberbürgermeister «

9W Siegrist . Reudeck

Bekanntmachung .
?(u(im()mcit in dir So-hmiWle bttrcffcnd .

Die Anmeldungen für das an Ostern 1967 beginnend« neue Schul¬
jahr der Sovhienschule tverden in der Lindenschnle iKrirgstraße 44,
4. Stocks . HildahanS (Scheffelstraß« 37) und Mühlbnrger Schulhaus
(Hardtüraße 9« an« 967

DvnacrStag , de » 14 ., und Freitag , den 13 . März d . I .,

jeweils vormittags 8—12 und nachinittag» 2 —4 Uhr , entgegengenommen.
Anmeldungen «rach dem 15. März können nicht mehr berülksichttgt

tverdea
Die angemeldeten Schülerinnen oder deren Eltern haben fich zur

Entgegennahme weiterer Mitteilungen am
Donnerstag , den 21 ., oder Freitag , den 22 . März ,

wischen 8— 12 vormittags und 2—4 Uhr nachmittags in denjenigen Schul-
«kalen einzufindrn, in welchen die Anmeldung erfolgt ist.

Karlsruhe , den 6. März 1907.
Das Bolksschnlrektorat :
Dr . Gerwig , Stadtschulrat .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der !

Krankheit und dem Hinscheiden unserer lieben Gattin und Mutter j
sowie für die vielen Blumenspenden, die zahlreiche Begleitung zur
letzte» Ruhestätte, auch seit ms nieiner Kollegen, sage ich im Kamen !
der trauernden Hinterbliebenen meinen aufrichtigsten Dank. 981 z

fi . Mayer .

Auf sämtliche

Berren - Kleiderstoffe
gewähre bis incl . 15 . März

107 « Rabatt 528
kttiserstr , 03 Ofiniierstr , 93

1 Treppe hoch Jvit Kl | 4t » Wm « 7 1 Treppe hoch.
Karlsruhe «* Reise - u . Versandhaus .

XXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXX

ilonfirmamlfin- HiitRi
J sowie 935 ||
X fämtUcbc herren -Hrtihel *
^ empfiehlt zu den billigsten Preisen ^

^ Kriegstr. 14 A . (
ÄÖntCt , Kriegür. 14. *

XXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXX

Konfirmanden - Hüte
steif und weich

nur beste Qualitäten
modernste kleidsame Formen

von Mk. 1.40 bis Mk. 4 . 00

Nicht zu fibertreffen
in Auswahl

und billigen Preisen
ist das

Wilh . Zeumer , Karlsruhe
Kaiserstrasse 127 Rabatt -Spar-Vereins- Marken .

Rastatter Spar -Koch -Herde ,
Gaggenauev Spav -Gas -Her - e,

emailliert und lackiert,
Orfen , Waschkeesel , Dampfwasehmaseliine . .Schnee -
wit (rhen ‘ , alle fllühdtriimpfe ,

alle Sorten Koch - und Haushaltonesgeschtrre
kaufen Sie am billigsten unter Garantie bei 734

Ernst Marie , lertk ölen- und EattMuagspsefilfi
Lnisrustraffe 45 .

NB- Itsg " Cktra -Radatt von 5 °
|»

Umsonst n . lranto ssS . Pracat -Eatalog
Spiel - , Muatkwaen eto ., r» £000 Gegecatän .4 « enthaltend . Beste

Quelle . Wichtig für jeden . Bitte za verlangen .

5 Leder -, Oold - , Optik - ,' ~ Einkaulh -

Fritz Hammesfahr Ve
*

«!^dh
"
us Foche bei Solingen .

Versand per Nachnahme
oder vorherige Kassa .

Beete Rasiermesser M
du - Welt . ¥-* 6

3J?»irrige Garantie.
Haarsrimeide -Maschine „Perfekt"

Keahelt ! Hur bei mir e» haben .
Kroses-Oia,nsstsiahi. M. 3.25
Kronen Silherstahl . 8*. 2.25
Rasiermesssr , Wei»«heit _ M. 1.50
RasUrschalen und Plnstl 1 M. 0. 25
R«slerse ;te und Pulver . . . 4 M. 9 .25
Strelohrlemen . M. I .

mit Gebrauchsaa 'weia ., nach welcher jeder ohne
Vsrfcanntnlsse die Haare auf 8,7 u. 10 mm Länge

_ _ . . soimeid .ktnn . Sollte desh . in ktln . Familia iahlan .

Komplette Raelergarnitur mit Blutetüler In fein . Etui M . 4 .25,8 . — , 8 .—■

St “ !

Tonangebend!
»f -
i Unerreicht !

gSiesas-SehniUbogoB.
\ AboooaiB. bei allen Postaoatatt u .Bucbhaadl .

„Farbenprächtige Colorits.
O ratiS - Probcnammern bei

' John Henry Schwort ®, BorHnV/,

chW 8'ie gopau «f -Titfek
Komplette Kücheneinerchttmgen :

. .Noödampf
" -Mch « »schi« k«>

Kohlenherde,
Gasherde ,

gedeckt , emailliert und lackiert,
erstklassige Fabrikate , größte
Auswahl , bei billigsten Preisen

empfiehlt 888

N . Hebeisdu ,
Wwlerplota 36 , Hang - n . Kiicli «ng «rS (e - 9l >csain .

Mitglied deS Rabatt - Sparvereins .

Me Irsuerei -leek,
Katserstraße 13

Morgen Donnerstag
Groftes

Kchlacht-
Ftß.

'
Hierzu ladet ergebenst ein

Fr . tlShrleia .

Diwan
neue , Hochs. Kameltaschendivan mit
Roßhaar von 43 , 3a und 0O Mk
a«, schöne Stoffdivan . 35 Mk. Große
A »Swadl,gute . sol . selbstangefertigte
Arbeit unter Garantte nur tm
Spezialgeschäft für Polstermöbel .
Kein Laden, daher billigst. 973
Ltnck. ILählSr . TaveUer, Schützen -

strasie 58 , Mazazin im Hof .

Zkilhki - Zltksßlik»
aller Art.

Reihzeuge , Reitzbretter
Lineale , Winkel usw.

liefert billigst 583

SL Kerm. /laabe
42 UahnliofstraiiHe 4 L.

Tüchtige

Maschinen
aröeiter

für HalzbearbettungSmaschine«
sucht.
V . Gail Wu>„ Kiedrich i .

«e-
956

Mädchen gesucht.
Per sofort oder später ein tüchttge «.

solides Mädchen für Küche u . Haus¬
halt , gegen hohen Lohn gesucht. 986

Kaiserstr . 76 , 3. St . rechts.

Nächste Woche
jirimiiijrii

Münchner Schriftstellerheimgeld¬
lose ä k — Mk ., Straßburger
Kriegerhrim und Donaurschinger
k S - Mk. Berliner k 1 .— Mk.
auf 10 Stück Rabatt , empfiehlt, da
Bad , Kreuz-Lotterie auf 16 . April
verlegt. 996

Garl Ctötz
Lederhandlung und Bankgeschäft

Hebclstr. 11/15 , Karlsruhe.

Dir kichtigk
Kksugsqnellk

haben Sie , wenn Sie Ihre

Herren - u.
Knaben-Xieidsr

bei

L. Gretz,
Marienstraße A7

kaufen. 986

Gote Stoffe , se
'
mr VerardeUovg

Größte Aurvahl , biitigste Vrri
'r

« SCM ,

MMg zu verkalk ferr .
8 vollst. Betten mit Roßhaarmatr .

Chiffonnier, Divan , Spiegelschrank,
Bertiko , Küchenschrank, Tisch u . Stühle ,
alles noch neu sehr geeignet für Braut¬
leute. 195
Scnbertstraße 2 , Part , b Schlachth.

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polster¬

möbel , vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle , Bilder, Klappstühle, Kinder¬
wagen , Sportwagen rc. kauft inan
gut und billig bei

Karl Spple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstrasie 23 .
Empfehle zu passenden Oster - u .

Konfirmati onS - tzlcschenkeu mein
reichhaltiges ff fe « aller Art

Lager in **■* ebenso
eine reichsortierteAuswahl in Gold -
u . Silberware «. Ferner bringe
meine , wie bekannt, zuverlässig« Re-
paraturiverkstätte bei billigsrer Be¬
rechnung in empfehlende Erinnerung .

Karl Billia », Uhrmacher,
Schüuenstr. 55, vie- t - vi» d . Auerhahn.

Kleins Knseigsn .
Imal im Monat f. Abonn . gratis .

ckiLrervtnusstr . 2 . 3 . St ., ist au
v * 15. März ob. später ein schönes
Ransardenzimmer zu vermieten.

Q atserstr . H7, Stb . 3. St . ist f»f.
oder später ein gut möbl. Zimmer

zu vermieten. _
ttuisenstrasie 26 , 2. St ., rechts, ist
^ ein möbliertes Zimmer per
1 April, «oentl. auch früher zu Perm.
htztzrorgeustr . 24 , 2. St . r . sofort

oder später schon möbliertes
Zimmer zu vermieten.
^hd - vrgeustr . 5 > » 3. St ., ist ein
»Vtz gut möblierter Zimmer sofort
billig zii. vermieten
llfitflVl gutsingend« , ist mit Käst,
Urrlflkt , für 10 Mk. zu verkaufen.
Werderstraße 13 , Stb . 1 St .

chin., prima Schläge
t k 5 — 6 Mk.. Sing¬

drossel « k 8 Mk.. Amseln k 5 Mk.
Alb . Neider , Luisenstr . * 9 , Ht«.

junge , Hahne«
^ .. t u. Hennen sind
zu verk . Kaiserallee 49 , 4. St . 984

^ trütttnfp u Socken zum Stricken
i*’ * ' WUlj) | C u . Anstricken werden bei
billigster Bedienung angenommen,
Uhtandstr . 20 , 4. St .

Art gut und billig. Maschinensju-
A . Htlz , Sybelsi. 14 , 2. & [ .

'

ntWfdtp zum wasche» milT
wird angen. H«,, !

20 , 4. St . rechts .

l füakrbfttftfSf , Si£ , ;
kaufen . Lachuerstr . 17 , s. ^

Kindttwiigfi.
bloß Gestell mit Räder zu ka»
Liebensteinstr . 2 , 4. St .

Ki»i>fkIifWi!,fii.
zu verkaufen. Turlach , Amalfin s

KmdnwMk , !L
zu verkaufen Hildastr . 34 ,
Beiertheim.

verk . Luisenstr . 46 , 4 . « t. i

Lügcl°fni,
wird zu kaufen gesucht»
weinstr . 20 , Bdh . 4. St .

fiptll gebraucht, ist Wegzugs
billig zu verkaufen,

straffe 36 s, 3, St .
ist preiSSch
verkaufen.

Ivird auch ein älterer retour gens
Humboldstr . 15 , 4. St ., lini

l âhrrrth gebrauchtes, gut
jUIJllUP , ist wegen Platz
billig zu verk. Maienstr . l

ist spott
verkaufe».

Mühl bürg , Marktstr. 14.

glfiUfnMiiiffiii ZT
Werderpkatz 33 , t

Standesbnch -Auszüge
Stadt Karlsruhr .

Geburten :
8 . März : HonS Oskar

Wolfgang, Bat . Johanne »
"

Civilingenieur . 4. : Mar . 8 .
Mangel , Taglöhner . 6 . : Klar«
rine , B. Heinrich Bcaun
Wirt . Emil Ludwig, B . E.
Äaniuiaiui . Elisabeth Hedwig
Adolf Matrern , Kaufinann.

"

AgneS , B . Karl Nägele , M-
Kamilla Barbara , Bat . Ado!!^
Metzger und Wirt . Rens
B. Ernst Locke , Hausdiener̂
Friederike Irma Christine

'

B . Ludwig Braun , Kousawn
Sofie Anna, B. Wilhelm Bes»
löbner. 8 . .- Willi, V . Julia -
Wagenführer . 9 . : Alvett H°
Bat . Jakob Bauer . Maschinen
Friedrich, B . Julius Biaun II-
manu . Karl Friedrich , Bck-
KahleS, Wickler. Irma ,
Kleindreitie, Schreiner.

E h e a u f g e b o t t :
7. März : Julius Hern

Blankenloch . Schloffrr hier,
lina Hurrle von Gaggencm.
Kunzmaim von Wilferdingen ^
hier, mit Karoline Consr .
Stein . Friedrich Hörnet von -
weier, Bäcker hier, mit Bercho .
von hier. Richard Müller —
Justizaktuar hier, mit .Hast* ,
von hier . August Maier
Wagenwärtec hier, mit -
Ziegler von Glatten Wilh
der von Königsbach , Ka«ff^
mtt Maria Steiuer von M>"

seid . Friedrich Linkenheil v» :
heim, Metzger hier, mit Bett ?
von Griesbach. 9 . : Jokc»
von hier, Heizer hier, mit '
Brönner von Lengfurl.
von Heidelsheim, Masch>>
hier , mit Theresia Keller #*.
weier. Josef Hecken von -
maifeld, Kaufmann hier»
Friederichs von Mei« E .
Bühler von Mannb« :« .
hier, mit Anna Hott voo ^

'
Karl Katzenmager von W«
Bahuarbeiter hier , mll fr;
Fritz von WiuterSdorf.
von Maienfels , Wagens»^
mit Maria Kuhn von

Todesfälle :
5. März . Fried», alt 1

12 Tage , B. Gott .ieü .
7. Arthur Kaufmann.

^

Ehenmnn, alt 27 Jahre .
Reichardt . alt 56 Jahre - .̂
Bahnarb . Friede. Rcichui
rina Kämmerer, alt 64 Jab» /
des Bierbrauerei bei. Kort »
Maria , alt 5 Monate 1 >. t
Franz Jarolimek , Schrcinkk-
Baer, Privatier , ei» E, -
64 Jahre . Karoline Marn
55 Jahre , Witwe de»
Markstahler. Pauliae^ -
83 Jahre , Ehefrau de»
Mayer . 9. Johann » Ctjf
78 Jahre . Witwe de»
Johann Obländer . Augv^ '

Hof, Steinhauer , ein
89 Jahre . Elisabeth 8?
Jahre , Witwe de»
Kran- Jäger .
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